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Die Angst vor der Krise
Naihenaus Wiederkehr

Der früher « Wieds roufbauminister Dr . R a t h e n a u ist aus
London zurückgetehrt und gestern vormittag von dem Reichs -
kanzl « r empfangen worden . Hat er Regen , hat er Sonnenschein
mitgebracht ? Noch wird stienges Stillschweigen bewahrt , und

auher den Mitgliedern der Reg - ierung , die der Reichskanzler gestern
nachmittag unterrichtet hat , kann niemand etwas Bestimmtes
über das Ergebnis der Londoner Verhandlungen mitteilen . Doch
kann man , ohne in all « Geheimnisse eingeweiht zu sein , jetzt schon

» ermuten , was die nächsten Wochen bringen werden .

Aus den bisherigen Mtteilungen der englischen und franzö -

fischen Presse ergibt sich, datz die englische Regierung sich über

die Notwendigkeit einer Revision der Wiedergutmachungs -
bedingungen klar geworden ist . Diese Erkenntnis bedeutet aber

noch nicht , daß die Interessen des Deutschen Reiches bei der

Entente in schnellem Wechsel der Stimmung jetzt ein « besser « De -

rückstchtigung erfahren . Es kann sich oielmehr nur darum handeln .
die Ausführungen der Reparation fo zu gestalten , datz nicht
mit der Zugrunderichtung der deutschen Wirtschaft zugleich die

Wirtschaft der Alliierten geschädigt w- ird . Daher wird sich die

Entente , wenn sie Deutschland gewisse Zahlungserleichterungen
zugesteht , entsprechende Sicherheiten verschaffen wollen , die aus
dem Gebiet der Finanzwirtschaft liegen werden . Die Regierung
kann dieser Gefahr dadurch begegnen , daß sie endlich für die Her -

pellung des
\ Gleichgewichts im Staatshaushalt

, Soege trägt . Die Forderungen unserer Partei und der Gewert -
schaften haben den Weg gewiesen , der in dieser Hinsicht de »
schritten werden mutz .

Di « Ungewißheit über die augenblicklich « Situation hat bereits
dt « ersten Zeichen einer Wirtschaftskrise geschaffen . Der Dollar ,

der am Sonnabend noch mit 187 notiert «, ging an der Mittags -

börhe auf Ivb zurück , und am Nachmittag sank er weiter aus IS ».

Tuch die Kurse der anderen Devisen mutzten erheblich nachgeben ;

so fiel das englische Pfund von 789 auf 889 , der holländisch « Gul -

den von 87,33 auf 81 . 43 . Selbstverständlich schlössen sich die

eigentlichen Börsenpapiere diesen Kursrückgängen an . An der

Börse ist das Geschäft plötzlich zum Stillfwnd gekommen . Vor -

läufig bringen nur die kleineren Leute ihren Papierbesitz zum

Verkauf , die grotzen halten sich zurück , sie warten erst die ent -

scheidenden Nachrichten über das Ergebnis der Londoner Ber -
Handlungen ab . Diese Zurückhaltung kann aber nicht lange an -
dauern ; wenn nicht die grotzen Banken durch Interventionskäufe
die Devisen zu halten versuchen , so müssen st « in den nächsten
Tagen noch weiter zurückgehen . Auch auf dem Warenmarkt ist

völlig « Geschäftsstille eingetreten .

Die Preise für Getreide folgen vorläufig nur zögsrnd dem Hinab -
gleiten der Kurse . Wer nicht unbedingt kaufen mutz , wartet aus
den Augenblick , in dem sich der Preisrückgang in einen Preissturz
verwandeln soll . Das gleiche gilt von den Textil - und Leder¬
industrien . die seit Monaten Hochkonjunktur haben und mit Auf -
trägen sjo reichlich versehen sind , dah st « bis weit in das nächste
Jahr hinein mit voller Beschäftigung rechnen konnten . Seit etwa
einer Woche ist auch hier ein Umschwung eingetreten . Herrschte
bis dahin Warennmngel , trotz der autzerordentlich erhöhten Preise .
so tauchen jetzt überall versteckte Vorräte auf , die zu wesentlich
niedrigeren Preisen angeboten werden und doch kein « Abnehmer
finden . Auch hier wartet man ab ; die Angst vor der Krise hemmt
den Unternehmungsgeist .

Dr . Rathenau will jetzt nacheinander die Vertreier der Industrie ,
des Handels und der Finanz darüber unterrichten , was er in
London erreicht hat . Auch im Reichsrvirtschaftsrat und im Reichs -
tag wird man wohl bald Näheres darüber zu hören bekommen .
Di « wirkliche Entscheidung liegt aber nur soweit in Deutschland ,
als die Regierung die Pflicht hat , durch die

schnellste und schärfste Heranziehung de » Besitzes

»« den Steuerleistungen für die Wiedergesundung des Staatshaus -
Halts zu sorgen . Da , letzte Wort wird in London gesprochen
werden , wo stch Lloyd George und B r i a n d in den nächsten
Tagen treffen wollen . Der englische Premierminister hat er -
klärt , datz er stch jetzt ganz der Aufgabe widmen wolle , die Welt -
Wirtschaft wieder in Ordnung zu bringen , nachdem er die Hände
in Irland fteibekommen hat .

Pom Standpunkt der Arbeiterklasse aus ist von der Regierung
zu verlangen , daß st « zu rechter Zeit all « vorbereitenden Mah¬
nahmen trifft , um den Gefahren einer Produktionskrise zu be -
gegnen . Wenn auch mit der Ratifikation des Wiesbadener Bei -
trags ein « günstige Beeinflussung des deutschen Wirtschafislvbens
zu erwarten ist , so darf das die Regierung nicht bestimmen , den
Dingen ihren Lauf zu lassen !

Konferenz der Wirischastsminister
Darmftadt , 12. Dezember ( W. T. B ) .

Heute fand hier im Eitzungssaalc der Volkskammer ein « Aus .

sprach « der Wirtschafteminister des Reiches and der Länder statt .

Staatspräsident Ulrich begrüßt « die Versammelten namens der

hessischen Regierung . Nach einleitenden Worten des Reichswirt .

schaftsministers Schmidt legten die Ministerialräte Dr . Tren -

delendurg , Flach und Freiherr von Buttlar in längeren

Referaten die gegenwärtige Wirtschaftslage , die von der Reichs -

regierung getroffenen Matznahmen und die bestebenden Absichten

dar . Im einzelnen wurde ausgeführt , datz angesichts der grotzen

Schwierigkeiten , die sich bei der Durchführung des bisherigen

Systems der Einfuhrkontrolle ergeben haben , ernstlich erwogen

werden müßt « , wie im Interesse der Aufrechterhaltung der beut -

schen Zahlungsfähigkeit »in « euweiterte Einfuhrbefchrän -
k uirg . houpffächlich im Wege der Zollpolitik durchgeführt

werden könne .

Oas Gcho der Waffenfunde
Bv' avi » sÄundiert Lefevre

EE . Paris . 12. Dezember .

Die französische Kamm » beschäftigt « sich in ihrer heutigen Bor -

und Rachmittagssitzung mtt dem Etat desMinisteriumsdes
Aeutzere « . Im Verlauf der Sitzung richtete der sozialistisch «
Abgeordnet « Marcel Sembat an den Ministerpräsidenten die

Frag «, aas welchem Grund « er k» Washington nicht das Wirken

bes Völkerbundes gewürdigt hob « . Sembat ist der Nieinung , es

sei notwendig gewesen , auf die Bedeutung des Völkerbundes auch

in Washington hinzuweisen , denn er sei die einzig « Organi -

sotion . die ein « wirklich « Gewähr dafür bieten könne , batz die Ab -

tüstung auch tatsachlich erfolgt .

Brian d antwortete mit dem Hinweis , daß sich die Washing -

toner Konferenz nicht bestimmt « , genau abgegrenzt « Ziele ge -
steckt Hobe . Er , Brtand . habe in Washington die Gelegenheit
wahrgenommen , die augenblicklichen Zustände in Europa im all -

» « meineu wie auch in Frankreich im besonderen darzulegen .

Sein « Ausführungen feie » allerseits günstig aufgenommen
forden . Niemand Hobe Frankreich den Vorwurf gemacht , datz es

für sein « Sicherheit Matznahmen ergriffen Hab « , die nicht not -

wendig seien . Was den Völkerbund anbetreffe , so habe

dieser bereits gute Dienste geleistet . Einem Völkerbund aber .
ber lebensfähig fein solle , mutzten nur Völker angehören , die

ä�te « Willens seien . Sicherlich Hab « der Völkerbund eine große

Entwicklung genommen , und Frankreich habe ihn auf diesem Wege
nicht behindert . Die Abrüstung zu Lande könne nur er »
folgen , wenn die hierfür in Frage kommenden beiden Nationen
sie ernstlich wollten . Bei Deutschland sei dies aber noch nicht der
Fall . Es verheimliche noch immer Waffen . Was Andre Lefevre
von der Rednertribüne herab gesagt Hab « , entspreche den Tat -
lache ». Die von ihm erbrachten Bewtise seien durchaus richtig .
Solang « keine Garantien gegen einen neuen Angriff Deutsch -
lands bestünden , habe Frankreich die Pflicht , sich zu schützen . ( Leb -
hafter Beifall . )

Der Berichterstatter Noblemaire glaubt , datz die Anschauung des
Völkerbundes sich eines Tages mit der Amerikas begegnen könnte .
Andererseits hält er es aber auch für wünschenswert , datz
Deutschland in den Völkerbund aufgenommen werde . Doch
müsse es sich dieser Aufnahme erst würdig zeigen .

Ein pilsudski - Gkandal
OT . Warschau , 12. Dezember .

Di « Finaittdedatt « im Sejm ( dem polnüjchen Parlament ) gab
dem nationaldemokratischen Abgeordneten O v o n und dem Ber -
treter der Ehristlichen Arbeiterpartei S w i d a einen unerwarteten
A nilatz zu noch nicht dagewesenen Ausfällen aegen den Staats »
chef PiNudski . �„Uirsere höchste Stelle , sagt « Swida , umgibt ein
Nebel de » Egoismus und Grötzenwahns . Dieser Mann läßt sich
bei Lebzeiten Denkmäler errichten , so in Przemysl , wo er auf den

schlagen wurden . Man mutz ihm sagen : Herr , Sie leiden an
Grötzemvahn , Sie werden mit progresstver Paralyse enden , fahre »
Sie an den Genfer See , dort sitzen 22 gekrönte Häupter , Sie
werden da » 23, ungekrönte sein ! " Auf einen Zwischenruf über den
Zusammenhang dieser Ausfälle mit der Vermöge iisaoflci . be ant¬
wortet « Swida , es fei ungewiß , wozu die Abgabe verwandt werden
würde . Di « Ausfäll « Swidas rufen die Empörung der Links -
Parteien hervor . Vom Belvcdere , der Residenz Pilfudskis , wurde
sofort ein Stenogramm der Hetzrede Swidas eingefordert .

Der Hauptaustz de » Preutzifchen Landtage » beriet am

fahne zu hissen , sowie eine Entschliehung . das Finanzministe -
rium zu ersuchen , auf die Reichsregierung einzuwirken , datz ehe -
malige militärische Gebäude geräumt und für das Wohl -
fahrtsmini st « rium Platz geschaffen werde . Angenommen
wurden ferner Anträge auf Besserstellung der nichtbeamteten Be -
dienjteten de » Landtage ».

Der siebzehnjährige Kadett
Ich Holle bei, Einbruck , boh LSttwih »ob sei « Fle »«b« über

da » »olUilche Nerstiinbni , eine » siebzehnjährige » gobetten nicht
hinausgekommen sind.

Chuftoo Kaste not he « Sleichsgericht .

Der Kapp - Putsch und seine Begleiterscheinungen huschen
wie Schatten an uns vorüber , wenn wir den Prozeh gegen
Iagow und Genossen vor dem Reichsgericht in Leipzig per »

folgen . Wir leben in einer schnelläufigen Zeit . Vieles , was
vor zwei Jahren im Atittelpunkt der politischen Geschehnisse
stand , ist heute vergessen . Und doch müssen wir uns jene
Zeit wieder einmal ins Gedächtnis zurückrufen , um ein klares
Bild über den Kapp Putsch und die Ursachen zu bekommen ,
die zu ihm geführt haben . Wir müssen uns auch über das
Wirken jener Männer Klarheit zu oerschaffen versuchen , die

jetzt in Leipzig teils als Angeklagte , teils als Zeugen auf -
treten , und die alle miteinander eifrig bestrebt sind , die Zu -
sammenhänge zu verwischen und sich selbst in ein möglichst
harmloses Gewand zu kleiden .

Ein Beweis dafür ist Gustav N o s k e , der bis zum
Kapp - Putsch Reichswehrminister war , und dessen Aussagen
am Sonnabend im Mittelpunkt der Verhandlungen standen .
Der Mann tat vor dem Reichsgericht so, als ob er durch den

Putsch überrascht worden wäre . Er stellte die ganze
Sache als ziemlich harmlos hin und versuchte den Anschein
zu erwecken , als sei er nur in den zwei entscheidenden Tagen
vor dem Putsch von einigen militärischen Führern g e -

täuscht worden . Zwischendurch mimte er wieder einmal

den starken Mann und fiel in jene Rolle zurück , die er länger
als ein Jahr mit gutem Erfolg gegen die sozialistisch « Ar -

beiterschaft gespielt hat . Die Marinebriaaden Ehrhardt
und L ö w e n f e l o waren sür ihn , nach feiner Aussage , das

„ Beste , was es militärisch überhaupt gab . Die Jungens
waren in der Tat vorzüglich " . Trotzdem glaubte er , es

hätten eine Kanone und ein paar Maschinengewehre an der

Spandauer Brück « ausgestellt , genügt , um den ganzen nächt -

lichen Spuk zu vertreiben . Das ist zwar eine Illusion , aber

immerhin liefert es einen schlagenden Beweis für die lln -

brauchbarkeit der von Roske aufgebauten Wehrmacht , dah
der Regierung in jenem entscheidenden Augenblick nicht ein -

mal die Bedienungsmannschaften für diese eine Kanone und

die drei Maschinengewehre zur Versügung standen . Roch
schlimmer wird es . wenn Roske , ganz im Sinne der Genera -

lität , zu behaupten wagt , die Reichswehr hätte in ihrer

übergrohen Mehrheit dem Putsch ablehnend gegenüber -
gestanden . Aber von diesen Illusionen abgesehen , hat Roske

doch in einem Punkt die ungeschminkte Wahrheit gesagt , al »

er unter seinem Eid bekundete , datz Lüttwitz und

seine Freunde über das politische Verständ -
nie eines siebzehnjährigen Kadetten nicht
hinausgekommen seien .

Hier ist der Punkt , wo angefangen werden muh , um

RoskesCchuld und die Schuld seiner Partei am

Kapp - Putsch und an dem ganzen politisäsen Jammer der

Rachkriegszeit historisch festzustellen . Lüttwitz war nicht

irgendein Dutzendgeneral in der Roskeschen Wehrmacht .
Er war der Chef des Reichswehrgruppenkommandos II in
Berlin . Sein militärischer Wille war nicht nur entscheidend
für die ihn unterstellten Truppen in seinem eigentlichen
Machtbereich . Er war kraft seiner Stellung auch befugt , die

militärisckjen Kommakidostellen im übrigen Reiche zu beein -

flussen , und schliehlich brachte es seine Stellung auch mit sich .
dem Reichswehrministerium und seinem Kopf die Ideen ein -

zupflanzen , die Lüttwitz und der Kreis seiner militärischen
und politischen Berater zur Durchführung ihrer . Pläne für
erforderlich hielten .

Erinnern wir uns ! Lüttwitz , der siebzehnjährige Kadett ,
war es , der Roske den S t a n d r e ch t s b e f e h l abrang ,
auf Grund dessen im März 1919 Tausende von Proletariern
in den Strassen Berlins abgeschlachtet wurden . Lüttwitz ,
der siebzehnjährige Kadett , war es . der die Bildung von

Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligen
wünschte , diese weihgardistischen Formationen mit Waffen
und Munition versah und die Zustimmung Roskes und

Heines dafür erhielt . Lllttwitz , der siebzehnjährige Kadett ,
war es , der die Soldatenräte abschaffte und mit Zu -

stimmung Roskes den kaiserlichen Offizieren wieder zu ihren
alten Machtbefugnissen verHals . Der siebzehnjährige Kadett

Lüttwitz war es fernerhin , der von Berlin aus dem Bal -

tikumunternehmen immer von neuem wieder frische
Kräfte zuführen liess. Es war auch Lüttwitz , der siebzehn -
jährig « Kadett , der Noske zu überreden verstand , den Be -

lagerungszustand in Permanenz zu verhängen , der
in Dutzenden von Erlassen von Streik - und Putschgefahren
der Arbeiterschaft fabelte , auf dessen Drängen die Tech -
nische Nothilfe geschaffen und die ganze Arbeiter -

bewegung mit einem Heer von Spitzeln durchsetzt
wurde . Und in jedem einzelnen Falle war der Wunsch des

siebzehnjährigen Kadetten für Roske , den Politiker und

Minister , ein Befehl !
Nicht erst während des Kapp - Putsches , nicht erst in Leipzig .

wurde die Rolle bekannt , die Liittwitz in der Wehrmacht
spielte . Wir haben an dieser Stelle von Tag zu Tag vor

diesem General gewarnt , haben seine Schliche durchleuchtet ,
seine geheimen Pläne bloßgestellt . Wir haben immer wiek t



lüzrvorgehobcn , daß Lgttwitz und seine Mitverschworenen .
die sich dania ! ? a ? s Diener der Republik ausgaben , eines

Tages die Herren der Nepublit werden würden . Wir
wurden versöhnt oder totgeschwiegen , und was noch
schlimnter war , man versuchte , unsere dokumentarisch be -

gründeten Lehauptungen als Phantasiegebilde abzutun . In
jedem einzelnen Fall stellte sich Noske schützend vor seinen
Liebling , den siebzehnjährigen Kadetten . Er nahm ihn
auch in Schutz , nachdem selbst beim „ Vorwärts " langsam
die Besinnung zurückkehrte , nachdem auch von jener Seite

aus , erst schüchtern , dann lauter „ W a r n u n g s s i g n a l e "

ausgestoßen wurden . Vergeblich ! Lüttwitz war ein „ treuer
General , und wenn es gar zu heiß brannte und auch die

rechtssozialistischen Anhänger in Rebellion gerieten , da er -

schien Noske in höchsteigener Person , hielt eine seiner vielen

Polterreden und nahm als Schlußeffekt ein ein »

stimmiges Vertrauensvotum mit in sein Wehrministerium .
Zwischendurch verbot der siebzehnjährige Kadett Perioden -
weise Die unabhängige Presse oder warf die Arbeiter rudel -

weise in Schutzhaft und Ecfängnis . Und Noske — stimmte zu !
Unter dem Schleier des Belagerungszustandes , der Schutz -

Haft , der Presscverbote , der außerordentlichen Kriegsgs -
richte reiften die Pläne der kaiserlichen Generalität zur
Wirklichkeit heran . Das Niederhalten der Arbeiterbewe¬

gung war die Vorbedingung für die ersehnte Wiederkehr
„ geordneter Zustünde " . Siehe Honhyungarn ! Und Noske ,
der das alles sah , der gewarnt wurde , der jede Anord -

nunz und jeden Befehl des Lüttwitz entweder eigenhändig
unterschrieb oder zur Begutachtung vorgelegt bekam , dieser
Gustav Noske will nicht gewußt haben , was gespielt wurde ,
will heute noch den Anschein erwecken , als sei er hinter -
gangen worden ? Ach nein , hier liegt mehr als bloß «
Gutmütigkeit und Berlrauensseligkeit vor . Hier ist ein

starkes Stück böser Wille vorhanden , geboren aus de :
Wut des Emporkömmlings , der nach unten Fußtritte er -
teilt und nach oben Bücklinge macht !

Bewegte sich Lüttwitz politisch in den Anschauungen eines

siebzehnjährigen Kadetten , dann steht Noske auf dem
Niveau eines sechsjährigen Klipp fchülers . Dann
wäre er das , was er fein möchte : ein harmloser Mensch , der

durch zuviel Nachgiebigkeit und Dummheit in ein schuldlos
Abenteuer verstrickt wurde . Doch Noske ist nicht , was er
scheinen will — eine tragische Gestalt ! Er bleibt der
Schädling der Revolution , der nur dadurch ent -
lastet werden könnte , daß seine eigene Schuld die Schuld
einer ganzen Partei wurde .

Das ist es . was der Kapp - Putfch uns lebrt . Das ist es ,
was aus dem Verhandlungen in Leipzig sich deutlich aus
dem verdunkelten Hintergrund abhebt und klar erkennbar
in feinen Grundlinien vor der Weltgeschichte aufbaut .

Die GidHrecher
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Leipzig , 11. Dezember .
Die heutige Verhandlung des Zagow - Prozesics zeigte , daß es

in den Kapptagen unter den Ehrhardt - Truppen doch noch ver¬
fassungstreue Soldaten gab . Sie waren allerdings
nicht unter den Ofiizieren zu finden — es waren drei Unter -
offi ziere , die sich weigerten , den Putsch mitzumachen ,
und ein Ofsizier war es , der ihnen den Eid auf die Vevfasiunz
verächtlich zu machen suchte , der Kapitänleutnant Köhler ,
der die Stirn hatte , dem Reichsgericht zu sagen , dah er die Gründe
der drei Männer nicht verstanden habe . Wie gut er sie begriffen
hat . zeigen feine Bemühungen , sie zu entkräften ."

Diesen drei aufrechten Männern , die zu ihrem Eid und Wort

standen und sich auf Sophistereien ihrer Vorgefetzten nicht ein -

liegen , stehen die Generale gegenüber , die Trotha , von
Hülsen und von Oven , die sich nicht bedachten , trotz ihres
Eid . s unter die Waffengeaoalt des abgesetzten Nebellen

Lüttwitz zu treten . Diose Herren wußten sich mit der angeb -
lichen Tatsache , daß kapp die Macht habe , schnell abzufinden : st «
wußten jofort , daß sie die politischen Ding « nichts anginigen , daß
dieser häusliche Streit zwischen der alten und der neuen Regie -
runy , wie Herr von Hülsen sich auszudrücken b. liebte , nicht ihre
Sache sei . Sie wahrten „ Ruhe und Ordnung " , damit nicht
Truppen auf Truppen schießen müßten , damit später gegen die

Boljchewisten gekämpft werden könne . Der General von Hüsten
ist jederzeit bereit , auf aufständische Spartakisten zu schießen , und
als solche wären ihni watürlich auch alle Arbeiter erschienen , die

sich gegen die Kappbanden erhoben hätten , ohne sich weiter -

gehende Ziel « zu stellen , die aus die Umgestaltung der Ver »

sassung hinausliefen . Aber a » f meuternde Kappisten schießen zu
lassen , das ist natürlich etwas ganz anderes , das wäre das

größte Unglück gewesen .
Schleierhaft ist übrigens , weshalb der General von Oven ,

der genau dasselbe getan hat , wie General von Hüsten , nicht in

Untersuchung gezogen wurde , von der von Hüsten als angeblicher
Nichts iihrer durch die Amuchie loskam . DieWegederdeut -
schen Justiz sind dunkel , aber nicht wunderbar .

Wie sehr der gewaltige Noske von seinen Offizieren , die er

stramm am Bändel zu haben glaubte , ajf der Nase herum¬
geführt wurde , zeigt ' ftt » Weitergebung . des Alarm »
b e f e h l s an die aufständische Ehchardtbrigad « . Die Herren

Offiziere hatten ja die Ausrede , daß nach dem Schema der Be -

fehl auch nach Doberitz zu geben wäre . Sie brauchten gar nicht

die Ueberleg - . ' . nz anzustellen , daß man die Maßregeln gegen die

Meuterer nicht den Meuterern selbst mitzuteilen habe . Aber das

letztere ist jedenfalls der Zweck der Uebung . Denn Dummheit
oder Fahrlässigkeit anzunehmen , scheint doch zu gewagt . Noske .

der bei seiner Vernehmung den Vorgang nicht glauben wollt « ,

kann , sich jetzt , da Major Bock das Dokument vorgelegt hat , das

den Namen Döberitz enthält , überzeugen , daß in seinem Macht -

bereich mehr möglich war . als er sich in seiner „ Vertrauensselig -

teit " , wenn nicht Schlimmeres angenommen werden soll , träumen

li - ß.

Em Mchier über Heines Schießerlaß
In Köln hatte ein Kriminalbeamter auf einen Mann .

den er verhaften wollte , der ihn aber in der Küche einschloß und

floh , durch die Glastür der Küche Nevoloerschüsi « abgegeben

und den Fliehenden durch « ine Kugel am Gesäß ver -

letzt . Dieser Tage raun stand der Mann , weil er den Hists -

beamien eingeschlossen hatte , wegen Freiheitsberaubung vor dem

Schöffengericht . Auf die Frage b : s Richters , welch « Anweisung

ihm für einen Fall wie den vorliegenden gegeben worden sei ,

meinte der Hilfskriminalbeamte : „ Wir sollten so handeln , wie

wir es mit unserem Gewisien vereinbaren können " . Der Vor -

sitzende erwidme , man dürf . mit dem Leben und der Gesundheit

des Bürgers nicht leichtsinnig umgehen und nicht ohne

weiteres schießen . Der Mann hätte auch sonst gefaßt werden

können . M i t ö e tn Schießen , namentlich auf der Straße,� wo

auch Unbeleillgte getroffen werden können . - soll man nicht

s » rasch bei der Hand sein . Die Schutzleute seien dem -

«ntfprechend zu unterweisen . Diese Wort « sind eine herb « Kritik

des Heineschen Schießerlasies , sie sind aber zugleich euch eine

Kritik des Herrn Seoering , der den Schießerlaß Heines immer

noch nicht aufgehoben hat .

Oeutschnaiisnale Karioffeln
Trotz einer sehr guten Kartoffelernte sind in den Städten keine

Kartoffeln zu bekommen . Entschuldigungen dafür , daß dieser Zu-
stand eintreten konnte , sind zur Genüge geliefert . Zunächst erklärt
man , daß der Wagenmangel sü uld sei , dann ist es der Frost , dann
erklärt man wieder , daß man es den Landwirten nicht übelnehmen
könne , wenn die Aufkäufer der großen industriellen Werk « und
Städte sich gegenseitig üoerbicten , daß sie dann auch einmal ein

paar Mark mehr nehmen . So hat man bis heute geglaubt , die
Städter mit Versprechungen statt Kartaffeln satt machen zu können .

Daß es aber trotz aller Ausreden nur an dem wucherischen
Vorgehen größer Landwirts - und Händlerkreise
liegt , daß Kartoffeln nicht aus den Markt kommen , beweisen ins -

besondere die Kartoffelnroduzierenden Landesteile , die sich wie
schon früher , so auch heute nach in der Hand der ganz rein blau -

blutigen Rittergutsbesitzer befinden .
Welches Gemeinsamkeitsgcfühl diese Kreise , die sich insbesondere

im Landbunde organisiert haben , besitzen , ist bewiesen durch die

seinerzeitige Drohung mit dem Milch - und sonstigen Lieferung » -
streik . Ein weiterer kleiner Beitrag dazu , welcher Parteirichtung
die Kartoffeln selbst angehören , wird dadurch gebracht , daß die

Eisenbahnbeamtcn am 19. 1l . in Kuhnow i. Pommern eine Ver -

sammlung abhielten , bei der festgestellt werden konnte , daß von der

Deutschnationalen Volkspartei Kartoffeln zum Preise von 20 —24
Mark pro Zentner an ihre Mitglieder verkauft worden sind und

noch werden . Unser Gewährsmann erkundigt « sich selbstverständlich
nach den Lieferungsbedingungen und erfuhr , daß derjenige , der
Mitglied der Deutichnationalen Volkspartei ist ,
derartig billige Kartoffeln erhält .

Es sei daher die Frage an die Regierung gestattet , weshalb hier
nicht die Wuchergesietzgedung einschreitet . Die Eroßgruno -
besitzer liefern ihren eigenen Parteianachörigen Kartoffeln zum

Preise von 29 —24 Mark pro Zentner . In den Großstädten kosten
sie 425 Mark . Es wird doch kaum jemand glauben , daß die Land -
wirke lediglich aus Idealismus ihren Parteifreunden die Kar -
toffeln unter dem Selbstkostenpreise ablasien werden .

Beiriebsraismiiglieder im Aussichisrat
Der neue Gesetzentwurf

Das Betriebsrätegesetz . das seinerzeit unter dem Knattern der
vom damaligeck preußischen Innenminister Heine aufgefahrenen
Maschinengewehre und unter dem Vergießen von Strömen Ar -
beiterblutes seine fragwürdige Gestalt erhielt , enthält in seinem
s 70 die Bestimmung , daß in Unternehmungen , für die «In Aursicht »-
rat besteht , nach Maßgabe eines besonderen Geletzes auch ein »der
zwei Betriebsratsmitglieder in den Aussichtsrat zu wählen sind .
Der Reichsarbeitsminifter legt nunmehr dem Reichstage einen
Gesetzentwurf vor , der endlich , zwei volle Jahre nach Echas -
fung des Vetriedsrätegesetzes , dieser an sich dürftigen Bestimmung
gerecht werden soll . In dem A 4 des Gesetzes heißt es : „ Zwei Be -
trleberatsmitglieder sind zu entsenden , wenn nach dem zur Zeit der
Anberaumung der Wohl geltenden Gesellschaftsvertrage ( Statut ,
Satzung ) mehr als drei Aufsichtsratsmitglieder gewählt werden
können oder beide Arbeitnehmergruppen ( Arbeiter und An -
gestellte ) im Wahlkörper vertreten sind . In allen übrigen Fällen
ist eines zu entsenden . "

. Die Wahl erfolgt durch den Betriebsrat und . wo es deren
mehrere gibt in einem Betriebe , durch die Gesamtheit der Be -
triebsräte , gleich , ob sie sich zu einem Gcfamtbetriebsrat zusammen -
geschlossen haben oder nicht , ans ihrer Mitte . Die Bestimmungen
über die Wählbarkeit sind tehr einengend . Nur . wer ein
volles Jahr in den Unternehmungen der Körperschaft befchästizt
war und in den letzten zwei Jahren nicht als Betriebsratsmitglied
abgesetzt wurde , ist wählbar . Das Erfordernis de ? einjährigen
Beschäftigung fällt fort , wenn die Zahl der Nichtwählbaren vier -
mal so groß ist als die der Wählbaren . Auf keinen Fall wähl -
bar bleibt , wer in den letzten drei Jahren in einer anderen

Körperschaft mit gleichartiger wirtschaftlicher Betätigung dem
Aufsichtsrat angehört hat .

Nach ß 5 ist die Wahl geheim . Der ganze Wahlkörper ent -

scheidet einheitlich durch Stimmenmehrheit . Aber : Wenn zwei
Mitglieder zu wählen sind , kann eine Minderheitsgruppe (z. B.

Angestellte in Industriebetrieben oder Arbeiter in Handels -
betrieben ) die Entsendung eines Vertreters aus ihrer Gruppe
beschließen . In diesem Falle wird nach Gruppen getrennt ab -

gestimmt .
Die Begründung des Entwurfs läßt klar erkennen ,

wie in den vorberatenden Körverschaften schon versucht wurde ,
den geringen Einfluß der Betriebsräte , den ihnen dieses Gesetz
in den Aufsichtsräten gewähren soll , auf Dinge zu beschränken ,
die im Grunde genommen nur Nebenaufgaben des Auf -
s i ch t s r a t s sind . So wollte man die Aufgaben der Arbeiter -
und Angestelltenvertreter im Aufsichtsrat auf die Wahrnehmung
der reinen sozialpolitischen , d. h. aus dem Arbeitsvertrag im

engeren Sinne entspringenden Arbeiter - und Anaestellteninteressen
beschränken . Nach der Begründung wurde dieses Verlangen

schließlich abgewendet , weil die Mebrhett der Meinung war, , daß
ein « Scheidung beider Jnteressenkreis « in der Praxis unmöglich
wäre , und es dann „ in jeder Aufsichtsrotssttzung zu einem drin

Wirtschaftsfrieden abträglichen Kampfe und damit zu einem dem

Sinn des Detriebsrätegesetzes entgegengesetzten Ergebnis führen
würde . "

Im Reichs wirtschafts rat war der Versuch gemacht

worden , den Betriebsräten auch Einaang in die nicht als Auf -

sichtsräte bezeichneten , aber zur Gefchäft - fübrung bestellten

Organe , zum Beispiel der G. m. b. H. . zu verschassen . Diesem
Verlangen ist jedoch die Reaierung nicht nachgekommen . Im
übrigen sei noch bemerkt , daß den in den Aufsichtsrat delegierten
Betriebsratsmitgliedern grundsätzlich dieselben Rechte zuerkannt
werden , wie den übrigen Aufstchtsratsmitoliedern . Sie haben in
allen Aufsichtsratssitzungen Sitz und Stimme , « rbalten jedoch
keine andere Vergütung , als ein « Anfwandsentschädi -

g u n g. Sie sind verpflichtet , über die ihnen gemachten vertrag
lichen Angaben Stillschweigen zu bewahren . Werden durch Getz

lelllchaftsvertrag Erweiterungen der Rechte und Pflichten det

Aufsichtsratsmitglieder vorgenommen , gelten dies « neuen Be�
stimmungen notwendig auch für die aus den Betriebsräten ent -

sandten Aufsichtsratsmitglieder .

Oie Kohlensteuer
Dem Reichstage ist der feit langem angekündigt « Gesetzentwurf .

der eine Erhöhung der Kahlensteuer vorsieht , zugegangen . Danach
soll die Steuer künftig auf 40 Prozent des Wertes erhöht werden .

Bisher betrug sie 29 Prozent . Da nun aber die Kohlen aus den

verschiedenen ' Bergbaubezirken verschiedenwertig in bezug auf Heiz -

kraft sowohl wie in bezug auf die Gewinnung van Nebenprodukten

sind , würden bei einer Berechnuna der Komensteuer einfach nach

dem B- rkausspreis « die geringwertigen Kohlen verhältnismäßig
höher belastet . Aus diesem Grunde sind für «in « ganz « Reihe
von KohlengebietenErmäßigungen derKohlen -
st e u e r geschaffen . So sollen z. D. für Kohle des niederschlesiichen
Steinkohlenberabaus von den 49 Proz . de : Wertsteuer

' V- o». ,

also etwa zwei Drittel , erhoben werden . Von erfotren tvelsieten

weniger oder mehr . Jnsaesamt werden im G- jetzenimurfe 17 ver

sckiiedene Gebiete aufae - äblt . Bearündet wird die Erböbuna de -

Steuer mit der finan - iellen Rotlaae des Reiches . Die deutsch »

Industrie könne die « hübten Sätze sehr wohl tragen . Ein Vergleich
der gegenwärtigen inländischen Kohlenpreise mit den Weftmarkt -

kohlenpreisen würde ahn « weiter « ? « geben , daß die Kohl « vet -

brauchenden deutschen Industrien trotz der « böhten Steuer d u r ch -

aus konkurrenzfähig ble . iben . Weit « enthält der Gesetz -

entwutf die sehr bedenkliche Bestimmung , daß der Reichs -

finanzminister ermächtigt fein soll , nach Anhörung des Reichs »

tohlenrats und mit Zustimmung des Reichsrats „ den Steuersatz

nach Maßgab « der wictichaftlichen Berhältnisie und des Standes

der Währung zu ermäßigen oder zu erhöhen " . . .
Eine Verbilligung der Kohle für den Hausbrand ist rn

dem Gesetzentwurf nicht vorgesehen . Dagegen wird in

der Begründung gesagt , daß st « nicht durchfuhrbar sei . So aber .

wie der Entwurf gegenwärtig gestaltet ist , darf er unter keinen

Umständen Gesetz werden .

Die neuen Psriosätze
Der Reichs rat beriet am Montag eine neue Vorlage des

Reichspostministers über die Erhöhunz der Portosätze , deren

Tarif « noch weit über die de : ersten Borlage der vorigen Moaze

hinausgehen . Nach Angabe des Ministers machen rnzw . schen ein¬

getretene und finanzielle Gründe es nötig , das Defizit von

2y , Milliarden , das nach der ersten Vorlage noch geblieben
wäre zu beseitigen . Deshalb sollen der Friedensgebühr gegenüber
durchschnitilich die Postgebühren auf das Zwanzigsach « . die

F e r n s p r e ch g e b ü h r e n aus das Füafzehnlach « erhoqt werben .

Danach kostet nunmehr die Postkarte im Ortsverkehr

75 Pfg „ im F e r n v e r k e h r 1,23 M. : der Brief von 29 Gramm

im Ortsverkehr 4,25 M. , im Fernverkehr 2 All : von

29 bis 259 Gramm im Ortsverkehr 2 M. Drucksachen

von 59 Gramm losten 59 Psa . . von 59 bis 499 Gramm 4 M. . von

499 bis 259 Gramm Z VL von 259 bis 599 Gramm 3 M „ von

590 Gramm bis 1 Kilo 4 M. P L ck » e n tragen eine Gebühr von

5 M. Pakete bis 5 Kilo kosten nunmehr in der Nahzone
K SfL, inderFe ' nzonet ! 5N. ; von 5 bis 19 Kilo 12 bzm . 18 M. :

von 19 bis 15 Kilo 23 bzw . 39 Wl. ; von 15 b,s 29 Kilo 30 bzw .
4fl M. Di « Po st scheckgebühren betragen für «in « Zahl -
karte bis 199 M. 75 Pfg . . bis 599 M. 1. 50 ZN„ bis 1909 M.

3 M. Die Telegrammgebühren für das Wort betragen
1 M , die Mindestgebühr für ein Telegramm 10 Vir die F e r n -

sprechgebühren sollen um 190 Prozent erhöht werden .

Die Vorlage wurde unverändert vom Plenum des Reichs -
rats mit Stimmenmehrheit angenommen .

Die „ Eiappe Geni " vor Gericht
Der Verfasier des Buches „ Etappe Ee n t ", Heinrich

Wandt soll in einigen Artikeln in der Wochenschrift „ Freie
Presse " die Etappenbehörden , Kriegsgerichtsrat Dr . Ruten -
r i e t h , Kriegsgerichtsrat Heinrich D i ck m a n n und den ehe -

maligen Ctappeninspekteur der vierten Arme « , General der In »
fanleri « von Schickfus und N e u d o r s f beleidigt haben .
In den beanstandeten Artikeln schildert Wandt den Kriegs -
gerichtsrat Dr . Autenrietb als außerordentlich rücksichtslos gegen
Soldaten und Unieroffizrere jedoch als besonders rücksichtsvoll

?egen
Schisberoffizier « der Etappe Gent . Autenrieth Hab « de »

erneren als Etappenonkel in dem besetzten Flandern nicht nur
eine , sondern mehrer « Krieqssrauen besessen , » nd deswegen Hab «
er sich wohl das Eisern « Kreuz 1. Klage verdwnt .

Nach d « Ansicht von Wandt war Kriegsgerichtsrat Dickmann
ein Menschenschinder reinsten Wasser » , ein patho -
logisches Rätsel und ein Offizier , der sich vor Fliegerangriffen
zitternd im Keller verkrochen habe . Dem Genral von Schick -
f u s wirft Wandt vor . daß er sich außerordentlich stark von Dick -
mann Hobe beeinflussen lasten . Außerdem habe er sich durch
Nichtanerkennung von Urteilen der Rechtsbeugung schuldig
gemacht .

Bereits im Juli dieses Jahres fand «ine Verhandlung gegen
den Schriftsteller Heinrich Wandt wegen Beleidigung dieser drei
Herren statt . Nach Anerkennung einig « von der Verteidigung
gestellten Deweioanträge wurde damals die Verhandlung ver -
tagt , um am gestrigen Montag erneut vor der 8. Strafkammer
de ? Landgerichts I unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Jeep fortgeführt zu werden . Für die Verhandlung sind
einige Tag « in Aussicht genommen . Die Verteidi -
aung des Angeklagten , der sich seit längerer Zelt in Haft » nd
seit zehn Tagen im Hnngerstreik befindet , liegt in den Händen
der Rechtsanwälte Genosten Dr . Kurt Rojenfeld und Dr .
Bahn . Die Anklage vertritt Staatsanwaltschaftsrat Oehl -
richs . Vor Eintritt in die Verhandlung beantragten die Ver -
Leidiger Vertagung derselben , da der Angeklagte durch die Folgen
des Hungerstreiks wohl nicht in der Lag « wäre , der Ver »
Handlung zu folgen .

Der Angeklagte fühlte sich verhandlungsfähig und äußerte den
Wunsch , daß der Prozeß zu Ende geführt werde . Er protestierte
gegen Klafsenjusttz und seine Verhaftung , die ihn daran
gehindert habe , sich die für den Prozeß notwendigen Unterlagen
und Zeugen zu beschaffen Er teilt mit . daß der Staatsanwalt
Oehlrichs in höchsteigener Person Jagd auf ihn gemacht Hab « .
damit er ja in Untersuchungshaft komme . Der Staatsanwalt
habe sich weiter geäußert , daß er auch ahne veweisausnahau
Zwei Jahre Gefängnis beantragen würde .

Nach der Verlesung der beanstandeten Zeitungsartikel macht
die Verteidigung darauf aufmerksam , daß dem Angenagten be¬
kanntgeworden ist . daß vor dem Reichsgericht « in
Strafverfahren gegen General von Schickfus
schweb « wegen völkerrechtswidriger Deporta -
tion belgischer Arbeiter . Die Verteidiaung beantraote
die Herbciziehung der Akten de » Reichsgerichts wegen dieser An -
gelegenheit . Wegen wichtiger Zeugen , die nicht aufzufinden sind
nud deswegen fehlen , beantragt dt « Verteidigung die Abtrennung
des Falles Dtckmann » nd des Falles des General von Schickfus .
Der Angeklagt « selbst beantragt die Ladung eines Hauptmanns
von der Heeresfriedenskommifsio «. der darüber aussagen soll , daß
die Abtransportierung d « gesinnten männlichen Bevölkerung

lü und 05 Jahren aus einem flandrischen Dorfe auf die
Initiative des Generals von Schickfus zurück - ufübren fei . N�ch
Beratung lebnte der Gerichtshof sämtliche Beweisanträge als
unerheblich ab .

Da es dem Angeklagten schwer wurde der Verbandlung weiter
zu folgen , wurde sie auf heut « vormittag vertagt .

Dle Hiffsafiion für Deuifchlanö
EE . Paris , 12. Dezember .

Der „ Tempo " erklärt in seinem heutig n Leitartikel , daß die
Alliierten für 1022 und 1623 oo » Deutschland nur dir Zablung
der ersten Jahresrate in HNh , mn 2 Milliarden Goldmark for¬
dern werden . Nur wenn der MruSur » den Wert eines amerika -
nifcken Cent Liberschritt «, würde dich « Veschluß widerrufen
wer » ' « . Die variablen Jahreszahlungen würde
Deutschland durch NaturaMefeeuage » abtragen , die nach dem
Verhältnis , in dem die Alliiertea deutsche Reparationszahlun¬
gen . zu erhalten hätten , unter dich « zu » « teilen wären . Frank -
r e i ch h hielte sich das Recht var . Lieferungen zu verlangen , die
sein prozentuales Verhältnis an d » deutschen Zachlungen über «
schritten , ohne daß es von dtchm » Lieferungen an die übrigen
Alliierten traendwelch « Abgaben z » machen hätte . Den anderen
Alliierten wäre es freigvst ' ' llt . von Deuchchland keine Natural «
lioftrungen zu verlangen , falls sie es für wünschenswert holten .
Sie würden dann ober auch den Anteil an den variablen Jahres »
Zahlungen verlieren . Die Reparationskommission
würde , um Deutschland eine Anlesb « m nmöoftchen iV » General «
hupothr ? aus das deatich « Staatseigentum «ofgebeu . In
das Garantiekomi t « « würde ein arutra . r » fMitglr «»
« ns - enommeu werde « , da » bauvtfächlich die Autzg - ' b«
bätte . über die von der R- lch ? �ank m fordernden Ga «
rantien p> wachen . D> « Reichsreaieruna müßte durch
«In Gesetz beschl ' ehen . daß dt , xch « ? dvertcheef » « n - nn de «
Anleihen und deren Eounoue von allen ErklZrunaen fttt
Esnko . nmenstener befreit seien und niemals beschlagnahmt werben
können . Em zweites Reich - oeletz Härte zu bestimmen , daß bis

Reichsbank dieselbe Unabhängigkeit genießen soll « wie die Bant

von England ,



Eniwurf eines Agrarprogramms
Von Dr . Wilhelm Erumach

I.

Die kapitalistische Landwirtschaft hat ihre Äufyabe , die Bc -

völkernng ausreichend mit Nahrungsmitteln zu erschwinglichen
Preisen zu oersorgen und allen Berujszugehörigen ein menschcn -

würdiges Dasein zu sichern , nicht erfüllt . Sit kann es auch nicht ,
da der höchstmögliche Reinertrag , der Prosit , ihr einziges Ve�-
streben ist und dieses Ziel nur erreicht werden kann durch Aus -

stcutung des Verbrauchers durch den Hersteller , des Besitzers der

Arbeitskraft durch den Besitzer des Bodens .
Rur eine gemeinwirtschaftlich betriebene Landwirtschast kann

ihr « Aufgabe voll erfüllen .
Die Unabhängige Sozialdemokratisch « Partei beabsichtigt des -

halb die Sozialisierung sämtlicher landwirtschaftlicher Betrieb «,

welche setzt lmrch ihr « tatsächlichen Ueberschüsse die Verbraucher ,

durch ihren Bedarf an fremder Arbeitskrast landwirtschaftliche Ar¬

beiter und Angestellte ausbeuten , verzichtet aber auf die Eni -

eignung derjenigen Betriebe , welche weder Berbraucher noch Ar «

beitcr auszubeuten in der Lage sind , der Betriebe von Klein -

dauern und Parzellenbauern .
Der Boden der enteigneten Betriebe ist allmählich durch

Teilung oder Zusammenlegung in di « den individuellen

Verhältnisien ( Zweck , Boden , Ort . Klimas entsprechenden Be -

rriebsgretzen zu überführen .
Die Bewirtschaftung geschieht durch Beauftragt « der Gesell -

schaft , welche praktisch und wissenschaftlich ihrer . Aufgabe gewachsen
und fähig find , alle modernen Errungenschaften zu benutzen .

Ihre Tätigkeit milch kontrolliert durch sachverständig « V« r -
treler der ihnen unterstellten Arbeiter und der Gesellschaft .

Entspcchend ist zu verfahren mit Forsten und Binnengewäsicrn .

Zugleich find alle Industrien zu ßo. stalifitren . welch « di « Hilfs -
«mttrl für die Landwirtschaft liefern oder ihr « Produkt « verarbeiten .

Begründung .

Bezüglich der «rettze der zu sozialisierenden Betrieb « ver -
langen ander « häufig nur die Sozialisierung der Sroübetriebe .
Das liegt allerdinos am nächsten und ist wohl am leichtesten zu
bewerkstelligen , weil die Eresil - etriebe häufig di « beste Kultur und
Organisation zeigen und auch ihrem Umfang « nach zur Amwand -
lung in einen sozialistischen Betrieb sich eignen . Ader schon das
letzle ist nicht immer d« r Fall , weil von den vorhandenen Erok .
betrieben noch nicht die Hälfte di « zweckmäßigste Größe von 200
bis 500 Hektar hat , die übrigen entweder zu klein oder zu groh
sind . Wesentlicher aber ist , daß es für den Großbetrieb nach unten
hin kein « Grenze gibt . Bei gutem Boden können schon 50 Hektar
« inen Großbetrieb ( nach zetziger Auffassung ) vorstellen , bei
schlechtem noch nicht lvv Hektar . Bor allem aber würde durch ein
solches Lorgehen die Gesellschaft leicht in Ermrhrunasschwierig -
ketten kommen . Nach Abzug von Groß - und Kleinbetrieben würden
den Bauern als Eigentum noch 51 Prozent des gesamten Bodens

Bis M' tverfchworenen als Zeugen

bleiben . Die Hälfte der Ernährung hing « also von dem Produk -
tions - und Ablieferunaswillen der Bauern ab . di « dadurch zu
Tyrannen der Gesellschaft werden würden . Endlich blieb « in
diesen Dauernbetrioben ein Ziel des Sozialismus , di « Aufhebung
aller Ausbeutung , unerreicht . Deshalb ist Ente - ignung alles
Bodens , mit Ausnahm « desjenigen der Klein - und Parzellenbauern .
die doch nur das erzeugen , was sie verbrauchen , zu fordern .

Uebersührung in di « den indioiduelle « Berhältnisie »
entsprechenden Betriebsgröße » .

Eine für alle Verhältnisse passende produktiv « Betriebsgröße
gibt es nicht . Die für Körner » . Kartoffel - und Hackstuchtbau pro -
«uklivste Betriebsgröße ist der große Komvlex , «vetl nur er di «
stusnuzung der größeren technischen Hilfsmittel , wie Dampf - und

ßiotorvklüg «. Mähmaschinen , Feldbuhnen , eist rationell macht . Der
Geldmäßige Gemüsebau . Bau von Gewürz - und Gesp >nsr ? f ! anz «n .
bei denen viel Epatenkultur notwendig ist , und die ein « speziell
«« bildete Leitung brauchen , gelingt besser bei mittlerem Areal :
Wein , Obst bei rleincrem Areal . Ebenso ist e » mit der Tierzucht :
Milchwirtschaft . Mast vereinigen sich gut mit dem Ackergroßbetrieb :
Aufzucht von IutmiiizH . die viel individuelle Aufmerksamkeit er -
fordert , verlangt Mittelgröße , Kleintierzucht , Eierproduktion ge -
ringe Ausdehnung .

In der Nah « der Großstädte wird man mehr die Betriebe an -

fiedeln die verderbliche Produkte liefern , besonder » Gemüse -

Plantagen , die kleines Areal verlangen . Im übrigen besorgt hier
schon die Auseinanderzerrung durch das Stadtgebiet die End

Wicklung kleinerer Areale .

Allmähliche llederführun « .

. Die Zusammenlegung kleiner Betriebe zu größere « , die schon
bei Enteignung der Großbetriebe allein , yanz besonders aber bei

Enteignung de , Bauernlandes notwendig sein wird , verlangt

Vorsicht und Zeit , weil sonst ein Rückgang in der Produktion zu

befürchten ist . Schon wenn bei gleichbleibender Größe des Gutes

von einer Fruchtfolg « in die ander « übergegangen werden soll ,
5nb Jahre , la oft fast so viel Jahre nötig , als d,e neu « Frucht .

folge hat . Man w» rd die Produktion am wenigsten stören , wenn

. »wn die Größen so übernimmt und anfangs so weiter bewlrt -

Haftet , wie sie sind , und erst allmählich zusammenlegend und

Eilend die zweckmäßigen Größen herstellt . E . n « Bkrmmderung
ber Produktion zu verhüten , muß zedenfalls da » Entiche,dende

ton . denn wir haben bekanntlich wenigstens augenblicklich noch

tone genügende Produktion .

Di - Bewirtschaftung geschieht durch « - austragt « der

Gesellschaft , «elche usw .

. Die Landwirtschaft ist heute nicht mehr eine Erfahrungstechnik .
ändern eine Wissenschaft . Die Bewirtschaftung eines Landgutes
�sonders eines groheren , verlangt einen Leiter , der lrllsettlg

praktisch und wisscnichaftlich gebildet ist . vor allem « . genes Urleil

Uber den von ihm zu bewirtjchafteilden Boden besitzt . Das wird

non allen Theoretikern sBümker , Falke , Stryck , Backhaus ) und

Praktikern betont . Dies « Eigenschaft können nur . einzeln « er -

Serben und besitzen , nicht di « Gesamtheit der landwirtschaftlichen

Arbeiter . Die Bewirtschaftung einer Produktionsgenogenichast
« en Landarbeitern übergeben , hieße deshalb den Betrieb ver -

Nichten .

, Selbstverständlich müßte auch «in solcher Leiter der Kontrolle
!«iner Arbeiter und der von der Gesellschaft destellten W' ltschafts -

aegunisation unterstehen . Der Aufbau dieser Organi >at » on kann

uach dem Muster ver auch in andern Sphären tätigen Organi -
lationen geschehen .

Diplomatische Personalien . Wie die „Telegraphen - llnion " er -

!?brt . ist der jetzige deutsche Gesandte in Wien . v. Rosenberg ,
slil den Gesandtenposten in Kopenhagen an Stelle des Frecheren
p « n Neurath , der nach Rom geht , ausersehen worden .

Die Kappisten vor dem Reichsgericht
Leipzig , 12. Dezember .

In der weiteren Vernehmung fährt Zeuge Bang fort : Kapp
habe aber überhaupt keine Herren zur Verfügnug gehabt , die in
die Regierung eintreten wollten . Das war , sagt er , überhaupt
keine neue Regierung , sondern eine Schwatzbude . D,e ioaenannten
Kabinettssitzungen waren ein Tohuwabobu . Es herrschte voll -
kommene Direhionslostgkeit . Am Abend sagte ich Kapp ins Ge -
ficht , daß er einen ganzen Tag oerschwatzt , aber nicht regiert habe .
Er erklärte , es sei beschlossen worden , mit der Sozialdsmoiratie
in Verbindung zu treten . Darauf antwortete ich » hm: „ Damit
haben Sie Ihrer Sache den Todesstoß versetzt . " Am Sonntag
habe ich mich um das ganze Unternehmen nicht mehr gekümmert .
Am späten Abend wurde ich nach der Reichskanzlei gerufen , wo ich
P a b st und Bauer traf . Letzterer suchte mich zu einer

Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie

zu bewegen . Mit der Arbeiterschaft wollte ich wohl zusammen -
arbeiten , aber nicht mit der Eozialdemotratie und aus keinen Fall
in einem so unvorbereiteten Unternehmen . Ich brachte dies auch
Kapp gegenüber zum Ausdruck . Er versprach , meinen Wünschen
Rechnung zu tragen . Hier griff Schiele ein und
sagte zu Kapp : « Wie können Sie solche Beriprcchungen machen ,
da wir doch wegen der Gefahr im Ruhrgebiet die Sozialdemo -
kratie brauchen . Ich schrieb dann den bei mir beschlagnahmten
Brief an Oberst Bauer . ( Der Brief wird verlesen . )

Verlesen wird dann ein Brief ohne Unterschrift . Dang hat den
Brief an einen Herrn aus Naumburg gerichtet . — Ober -
reichsanwalt : Wie kamen Sie dazu , in Ihrem Brief vom
„ Minister " Schiel « zu sprechen ? — Zeuge Bang : Aas demfel -
den Grunde , aus dem ich vom „ Kabinett " gesprochen habe . Auf
eine Frage des Verteidigers erklärt der Zeuge weiter , am
13. März fei

di « vegeisteruns in Berlin

größer gewesen als im August 1914 .

Auf Antrag des Oberrreichsanwalts wird Rechts¬
anwalt Dr . Martin - Hall « , einer der Verteidiger Schiel « ?
als Zeug « vernommen , nachdem er di « Berteidignng niedergelegt
hat . Er macht Mitteilungen über die Beziehungen zum Zeugen
Bang und den Brief , den dieser an ihn , den Zeugen , geschrieben
hat . Di « schon erwähnt « nicht wörtliche Abschrift hat der Zeug «
dem damals in Ungarn sich aufhaltenden Anoeklag� - n Schieie
zugesandt . In dem Brief , dessen Original der Zeug « nicht mehr
besitzen will , wird mehrfach von einem „Agricola " gesprochen ,
unter welchem Namen Oberst Bauer zu verstehen ist .

Generalleutnant v. Hülben ( vorläufig unbeeidigt ) sagt aus :
Ich leitet « vor dem 13. Marz die Reichswehrbrigade von Pots -
dam . Mit der Brigade Ehrhardt hatte ich kein « Verbindung
Am Abend de « 12. März erfuhr ich, daß Lüttwitz nach einem
Zusammenstoß mit Noske entlassen worden war . Ich fuhr zu
Lüttwitz nach Berlin , und dieser erzählt « mir von seinem Bor -
haben . Ich suchte ihn davon abzubringen .

Am 12. erfuhr ich von Oberst Bock , daß die Garnisonen Berlin ,
Spandau . Potsoam , Döberitz usw . alarmiert seien . Der Alarm -
besehl war von Noske unterzeichnet . — Präsident : Der Be «

Iehl
soll auch an die Marinebriaade 2, welch « Ehrhardt unter -

tand , übermittelt worden sein , obwohl sich der Alarm gegen sie
richtete . —Zeug « : Es sind noch

andere humoristische Sache » vorgekommen .

Am 12. März beschloß ich, den Potsdamer Bahnhof in Berlin
und den Bahnhof in Potsdam zu besetzen und ordnete an . daß
von niemandem anderen als von mir Befehle entgegenzunehmen
seien . Da die Regieruug fort war , kam es daraus an , im Znter -
esse de » Daierlanoe » vorzugehen . Ich war später Zeuge eine ,
sogenannten Kabinettssitzung , in welcher ich die drei Angeklagten
sah . Di « Versammlung machte eine « ziemlich verworeenen Ein -
druck . Später wurde ich beauftragt . Bermittlungsvorschläge de ,
Mitt - lvart « , « n an Kapp zu überreichen . Ich traf aber in der
Reichskanzlei nur Hauptmann P a b st . der mir erklärte , di «
Verhältnisse hätten sich vollkommen geändert , die Kommunisten
hätten ein Ultimatum gestellt . Däumig solle Reichskanzler
werden . Ich fuhr darauf zum Reichstag und überbracht « den
dort anwesenden Herren diese neuen Nachrichten , die wie ein »
Bomb « einschlugen .

Aus den Akten wird ein damals von dem Zeugen verfaßter Be -
richt verlesen . Darin hat er geschrieben , das ganze Unternehmen
sei planmäßig verberertet worden . — Oberreichsanwalt :
Am Abend de » 11. März , als Sie in Döberitz waren , hatte Sie
da den Eindruck , daß Lüttwitz marschieren werde ? — Zeuge
v. Hülsen : Den Eindruck hatte ich allerdings . — Ober -
re tckjsanivalt : Warum haben Sie das nicht Minister Noske
berichtet ? — Zeuge : Trocha war doch auch hingeschickt worden .
und ,ch mußte annehmen , daß Noske durch ihn schon alles er -
fahren hatte . Herrn v. Trotha begegnete ich im Döb- ritzer Lager .— Oberreichsanwalt : Er fand doch alles in Ordnung ?— Zeug « : Ihm als Seemann scheint das militärische Auge ge -
fehlt zu haben .

Zeug « veneeal v. Oven : Am 10. Mär , hatte Lüttwitz in
metner Gegenwart ein « Besprechung mit Ebert . Lüttwitz bracht «
zunächst militärische Beschwerden vor , dann die bekannten v o l i -
» Uch « « Forderungen . Noske trat dem General Lüttwitz
sehr entschieden entgegen . Am folgenden Tage wurde ich zuNoSke gerufen , und er sagte zu mir : „ Nach den gestrigen Bor -
gangen werden Sie verstehen , daß ' ich mit Lüttwitz nicht mehr
zusammenarbeiten kann . Ich habe ihn zunächst bourläubt . " Dann
."ir1- Noske das Amt Lürtwitz ' angeboten . Ich übernahm
fchlreßlich d,e Vertretung Lüttwitz ' für die Zeit feiner Beur -
laukmng . Am Abend kam Oberst Reinhard zu mir und sagte .
die Biigard « Ehrhardt wolle nach Berlin marschieren . Ich hielt
das zwar für ein Gerücht , fuhr ober doch mit General von
Oldershausen nach Doberitz hinaus und verhandelte mit Ehr -
Hardt . Er erklärte ,

« habe den Befehl znm Marschieren erhalten und werde
marschieren .

Wir fuhren Drück und machten Noske Miiteiluna . Das war
nqchts gegen 2 Uhr im Reichswehrminrsterium . No- cke erklärt «
kurz , er verhandele mit Meuterern nicht und verlangte , daß die
Berliner Truppen gegen Ehchardt vorgingen . Ich erwidert « .
unsere Truppen seien zu schwach dazu , und es werde ein allge¬
meiner Kampf m Verl in entbrennen . Die Truppe Ehrhardts
war von ganz hervorragender Eigenschaft . Mit ein paar Ma -
schienengewehren an der Spandauer Drücke hätte man dieser
Trupv « in keiner Weise halt gebieten können .

Reichsjustizminifter a. D. Schiffer , der nach der Mittvgspcuife
vernommen wird , äußert sich zunächst über die bekannten Vorgänge

kurz vor dem Putsch und die Beratungen des Kabinetts , das be -
fchloß , den Kampf nicht aufzunehmen . Der Zeuge schlug vor . die
große Mehrheit der Regierung solle Berlin verlassen , er selbst
wolle als Vertreter des Reichskanzlers in Berlin bleiben und
schen , was zu tun sei . So wurde dann auch beschlossen . Morgens
ging er wieder in die Reichskanzler , wo Kapp kurz darauf einrras .
Mit Staatssekretär Albert ging er zu Kapp , bei dem Jaoow ,
Falkenhaufen und andere sich befanden . Kapp fragte mich , fährt
der Zeuge fort , ob ich die Konsequenzen aus den Ereignissen
ziehen wolle . Ich erklärt «, er Hab « kc- in Recht zu feinem Vor -
gehen . Aber

mir stünden Machtmittel zum Widerstand nicht zur Verfügung .

v. Iagow mischte sich ein und sagte mit einer mißachtenden Hand -
bewegung : Wie kann man nach den Rooembertagen in diesem
Haufe von Recht sprechen ? Ich ging fort und traf in meinem
Ministerium 2 Offiziere , die mich verhaften wollten . Ich wurde
veranlaßt , das Haus nicht zu verlassen .

Am 13. März ging der Zeuge in den Reichstag , um sich nach
dem Erfolg der Vorstellungen der Staatssekretäre bei Lüttwitz
zu erkundigen . Oberst Bauer wollte mit dem Zeugen verhandeln ,
er lehnte aber ab . Am nächsten Morgen erschienen o. Oven ,
Bauer und Ehrhardt bei dem Zeugen . Es kam die Nachricht , daß
Lüttwitz zurückzutreten bereit fei . Der Zeuge wehrt sich gegen die

Unterstellung , als ob er ein Ammstieversprecheu gegeben habe .

twivd «in von Kapp an Schiffer gerichteter , aber nicht
ie Hände des Adressaien gelangter Brief oerlesen , in wet -

chem er feinen Rücktritt erklärt , sich über die Lauterkeit seines
Vorgehens usw . äußert und den Vorwurf des Hochverrats zurück¬
weist . Rur gegen Hunger und Bolschewismus habe er sich wen «
den wollen . — Der Zeuge Schiffer erklärt , er höre von diesem
Brief heute zum ersten Male .

Staatssekretär a. D. Freiherr v. Falkenhausen sein gegen ihn
eingeleitetes Verfahren ist eingestellt worden , er bleibt deshalb
vorläufig unvereidigt ) bekundet : Allgemein « Pläne Kopps sind
mir im Winter 1913 - 20 mehrfach zu Ohren gekommen . Kapp
selbst hat mir von feinen Absichten Niemals etwas getagt ,
offenbar weil er wußte , daß »ch mich dagegen ablehnend verhalten
würde . Ich war überzellgt davon , daß eine Regierung der Rech -
ten , di « auf gewaltsame Weif « zur Macht kommen würde , sich
nicht halten könne . Für di « Rationale Vereinigung in der Pro -
vinz Brandenburg habe ich gewirkt , bis die Bewegung durch das
Kapp - Unternehmen zum Stillstand kam . Am 12. März mnrde ich
telephonisch nach Berlin zu Iagow gebeten . Ich fuhr nach Der -
lin und nahm an einer

Arbeitsverfammlung der Deutfchnattonale « volkspartei

teil , in der mir von den Plänen Kapps Mitteilung gemacht wurde .
Als ich Iagow dort nicht traf , suchte ich ihn im Kostno auf . Ich
erhielt von ' ihm den Bescheid , ich solle am ucchsten Morgen 6 Uhr
am Brandenburger Tor sei « Ich weiß es nicht mehr genau , aber
er sagte wohl ungefähr : „ Kapp rechnet aus Dich . " Ich wußte
aenau . daß Kapp , wenn er eine neu « Regierung errichtet «, mich
dazu berufen würde . Wir hatten schon früher über die verschie -
denen in Frage kommenden Perfönlichkcit - n gesprochen . Mir
wurde der Posten eines Chefs derReichskanzlei in Aus -

ficht gestellt .
Auz eine Frage des Präsidenten erklärt der Zeug « : Ich Hab « nur

. eine Verfügung , die Kapp schon unterzeichnet hatte , eben -
falls unterzeichnet . Das war der einzige Fall , in dem ich
für die neue Regierung durch Unterschrift eingetreten bin ,

Oberreichsanwalt : Worauf zielten die Pläne Kapps ?
— Zeuge : Kapp wollte meines Erachtens die Herrschaft der
Parteien ersetzen durch ein « Regierung die nach sachlichen Ee «
sichtsvunkten arbeitete . — v. Iagow fragt den Zeugen , od er
glaube , daß Ebert Kapp ebenso zum Diktator habe ernennen
können , wie er Hörsinz ) zum Diktator der Provinz Sachsen er -
nennt hatte . ( Heiterkeit . ) — Der Zeug « kann diese Frage nicht
beantworten , ebenso nicht die , ob er Jaacw für schuldig halle .

Leutnant der Reserve , Architekt Kijßkr aus München war
Führer der Kraftwagenabteilung der Marinebrigade Ehrhardt .
Er erhielt einig « Tage vor dem Putsch den Befehl , sich bereit zu
halten . Er teill mit ,

daß drei Unteroffiziere sich weigerte « ,
den Marsch mitzumachen , indem sie erklärten , sie seieu aus die
Versassong und die Regierung vereidigt , und sie hätten gehört ,
daß etwas gegen die Regierung geplant fei .

Majchinistenmaat Schwan aus Emden gibt an . daß er und
zwei ander « Unteroffiziere sich am 13. März geweigert haben , den
Marsch der Ehrhardt - Brtgad « mitzumachen . Die drei wurden so¬
fort des Dienstes enthoben . Der Zeuge bekundet , daß unter den
Kameraden daoo » die Rede war , daß ein militärischer Ausstand
geplant sei . Ein Offizier suchte di - drei umzustimmen , indem er
ihnen erklärte , sie seien nicht richtig auf die Verfassung ver -
erdigt . Unter den Mannschaften war der geplante Putsch ein
offenes Geheimnis .

Die beiden nächsten Zeugen , Maschinistenmaat Wagner aus
Wilhelmshaven und Mafchinistenmaat Einborn , bestätigen uird
unterstreichen ebenfalls unter ihrem Eid die Aussag « des Zeugen
Schwan .

Um 4 ) 4 Uhr wird die Welteroerho . ndlung auf Dienstag vor -
mittag g Uhr , vertagt .

Die Akien des Märzpuifches
Der Untersuchnngeauoschuß de » Preußischen Landtages über die

Vorgänge in Mitteldeutschland verhandelte am Montag über das
de ? Frau Abg . Zetkin bei Ueberschreiten der russischen Grenze ab -
genommene Aktenmaterial . ' — Abg . Dr . Meyer - Ostpreußen
( Komm . ) sucht « da » Material mit d r Behauptung «l entkräften ,
daß die angeblichen Verfasser der Prgtokoll « ihre Ilrhederfchast be -
struten und daß die Polizei das Material zurechtgestutzt habe ,
um Eberlein zu belasten . Demgegenüber wiesen die NbW .
Scholich (Soz. ) und Heilmann ( Sog . ) darauf hin , daß weder Frau
Zetkin noch die „ Rote Fahne " di - Echthei t des Materials be -
stritten hätten . Angenommen wurde ein Antrag Dr . Meyer
( Komm . ) auf Zujammenstellung der öffentkichea Erklärungen über
da » sogenannte Zetlin - Material . Der ksnmiunlstische Antrag , di «
Akten des Reichsgericht » über die Strafverfolgung auf Grund
dieses Materials einzufordern , wird abgelehnt .

In einem Schreiben legt Oberprasident Hörsing Verwahrung
ein gegen die Bchauptung eines Zeugen , er Hab ? gesagt , je
blutiger der erste Tag sei . desto unblutiger würden die folgende »
Tage sein . Er habe vielmehr sein Bedauern über die Ver >
lust « sofort ausgesprockien . — Ein Antrag Dr . Liebknecht fll . - Soz . )
auf Zusammenstellung aller noch vorliegende « VeweisantrSgc soll
bei Feststellung des Ausschutzberichtes für das Plenum berück -
sichtigt werden .
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Drohe �Auswahl .
Billige Preise .

l . Mohrenstr. Z7
iKolonnaden )

». 5r. Frks. Slr. ll5
( nahe Andreasstr . )
Auswehlsendung sof.

Amt Zentrum /SSV
Sonntags geschlossen.

Altmetalle
TmUbcTbletberc Preise

zahlt S - dstr . 34 » Hof

Arbellsmsrll

: lttto,d, , ben 14. Zle�otber 1921 , abreM
7 Ul,v , t . bin StsmmoBfeantca . Srflfaita .
Stommanbontenftr . 67

BttttoBemiinnn - fiiiitfnflii
Der Saal im GewerkschaftsHav , ist Wegen der

Bücherausstellung besetzt.

Votensranen hei Ho-
Hen Löhnen verlangt so-
fort Spedition Jordan ,
Dresdener Straße 24.

Hiindlar gefacht für
den Vertrieb aktueller
Broschüre «. BuchHandlg .
. Freiheit « , Breite
Strafte S/S.

L>vnrenLtravs b4.
7' , , Uhr -

Niesrn-Meihiillchk-
Spielplan

Slantaa >atea0a 10

vss psi - skiio »

ljöf IVitivvndSIle
Nur Rundtänze

rireo «
» u » ek

Tgl. 7", , Stg. tueb 3 U.
Schwimmen be

Aiesev- tzleifüilen
Wafferbiissei

I. Ind. Manege�choosl .
Ol« Schlang « d. vutga

8gn>»llIgo , nsue O
Saasniioson 0

. Dotnks . ®ertb . ,
WWu. Cirntskaffm gp

Brillanten
Uhran�latln . Gold -
und Sllbar - Bruch

kauft

Jadas Quantum
zum hSchstan

Auaianospralsa

Traurinoe
billiger

Oukat . - Gold SOOg. t
14 karat 08 « „

« 333 .,
Injod . BrBBo n. Proltlogo

am Lagar

A. Butterfaß , Berlin O
Andrea, * tr . 44,Ecke ar . FrankfurtarUlr

vls - ä- vis Jandorf

r - ** etnmol geprobt — imintt
U vttC ! » » * ? * »d* i�einft. ffiefAmodt ,
�T�J�ftet . frtfd, . flu toitfen in ben

Zigarrengetchätt . usiv. Reut
ntttQNnr » " doufs » r « en richtet ein

«enernlvertried T. SIStker '
Berlin . Diditenberger Str . 22 iTei . ; Kgft. 36611.

K

— Ziehung 20 . o. 21 . Dezember —

Preußische Staats - Lotterie
600000 Lob « mit 275 OOO Gewinnon In

5 Klasaeo Im GaMmtbetrage reo über

172 Millionen M.
danin tßr

2 mal 75 O OOO M-

4 mal 500 OOO M-

4 mal 300 OOO n -

AatU - Law ) lt . —«L, Ti . rt . l - Lo. « 30 - IL, !
Uslb . Lom 40 . —IL, » ua , Losa bO - IL |
i ' Mtg. bLhraa and Gewinniist * t. — Mark.

Rrötet . nsr Berlin W8
I rlGdrlebntraae 102 103 ,

1 mähe Ltdlpxlger Sir . i

DuVaton - Gold SOOg- ost .
Hkarat . Gold 885 gest .

8k trat . Gold 333 gest .
Stück von 36 . 00 �«arlc

Trauringe
Stets vorrätig am Leger

TraurWrlk srinoga
Berlin 0, Grlirer Weg 69

Filiale : Or,i daner Sir . 31

Altmetalle
laust zu l�ohen preisen
Vesser Absaftj . 5abriten
L. ENDEMANK
Schenhavser Alle « 50
cu. Aqbds. /Sumbold ?Z0S

Driefrnechsel zwischen
Schiller und Goethe . Gar
gebund. , ZS2Seuen stark ,
nur3 . —M. . Porro extra .
Zu beziehen durch Buch-
handlung Freiheit . Breltr
Strafte 8-9.

Kriegsanleihe wird zu 84 ' , in Zahlung genommen !

ir Ausnahme ! IT
lo Angebote ! itl

Wintefr - Tricot - Jacken , Sport . . . . 68 . 50

Reinwollene Tuchmantel . . . . . .539 . —

Astrachanmäntel

. . . . . . . . . .

871 . —

Sealplüschmäntel

. . . . . . . . . .

3475 . —
Ulster

. . . . . . . . . . . . . . . .

296 . —

Covercoatmäntel

. . . . . . . . . .

346 . —

Krimmermäntel

. . . . . . . . . . .

1345 . —

Seidenplüschmäntel

. . . . . . . .

1974 . —

EMemSeFOlZlüM 7500. 8080. 120/5
Reinwollene Strickjacken . . . . . .279 . —

Kostüme

. . . . . . . . . . . . . .

275 . —

Stoffröcke

. . . . . . . . . . . . .

66 . —

Kunstseidene Strickjacken . . . . .160 . —

Mcdetl - Kostümo

. . . . . . . . . .

649 . —

Imprägnierte Seidenmäntel . . . . .398 . —

WESTMANN
I . Geschäft ; Berlin W

Mohrenstrasse 37 a

2. Geschäft ; Berlin NO

Gr . Frankfurter Str . 115

imiii ' iiniiiini ' iniiuiin

» ■■nernta « , be » 1». aegcaUw « 1»21 , » UmPD»
1dl ob . « » . 7 Uhr , »« bei s - b »! »», ». Arb »lenlrftei «5iraf ; e 18 <Stahe Nssenthater Plag ,

Mnilieii -velsWiiiliiiig
sämtlicher Elektromontenre u »

Helfer Groß - Berlius
Ioge » » ,h » nngi

1. »Ie Lohnnerhdtinlfle in der MeioNwdnftrt «.
Pefereni ! Kollege N n « « ch.

t . Petichi der Kommission .
6. Stmflige Ptonchenongelegenheite ».
4 Perbottdeongelegenheite » »nb Detschiebenen .
Sotritt nnr gegeu Vorzeigung 2« » AUid»

glied , biiche « mit Stachioei » de » Vroneheu «
zugehdrigdeit .

Donuerntog , dem iB . Dezember 1021 «
• beieb « 7 Uhr , in drn Sophie » »SiUeu , Sophien .
ftrahe 17. 18

SlMM ' WWIIIlW
der Werkzeugmacher

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zum Tarif de? Braach «.
2. Diskussion .
Autiltt baden nur die Sollegen , welche sich dupst >

ihr Mitgliedsbuch alt Werkzeugmacher auswe ' fea
können . Alle anderen Solle gen müsse » zurück -
gewiesen «erden .
Dlchtnngi Dl « Dranchendonfarenz am 16. DM
zrmbeo füllt n»eg «n der Versammlung au ».

UreUug , den IS . D- ,emb « » 1021 » nachm .
4» . Uhr . in - - -- - - ~ "

MM
Strafte 31

i den llllustber - TSlen , Saifer - Wilhelmk

Llimilieii ' verlmiiilmg
der Zigaretteumaschiueuführer

und Betriebshaudwerker
Tagesordnung :

1. Iahrttdericht .
2. Reuwahl der Branchenlevung .
3. Branchen - und Betriebvonselegendeite ».
« chionq I « m lMUrmoih , um 4») , Übe , b -

Schräder » Alle Schönhaufe ? Str . . Koenmisfione�
Sistnng . — U« UH» Sitzung der
trauensleute tn demselben Lokal .

itglied »buch dein Zutritt !Dhne

ORittmoch , den 14. Dezember , abend » SUHse
im G«« »erhjchaft »han », Engeluser 24- 25

WmelmvelfWiiiliiiili
aller in der Badeapparate -

iudustrie beschäftigten Kollege «
* Tagesordnung :

1. Bericht der paritätischen Tariskommissio ».
2. Diskussion und Derjchiedenes .
— vhn « Witgliedsbnch Kein Antritt
Die Funktionäre tresten sich um 5 Uhr in de «�

fr Ihm fokal .
Die Srtsvrrwaltung .

Eigene Konditorei

Eigene Schlachterei

Eigene Wursifabrikation

Lswscksehsktshsus
löNg » dUkve 25 S Fernsprecher : Mpl . 8641 / Engelufer 25

Nach vollständiger Mno -

vierung derGesamträume !

Eröffnung demnächst \
>
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Das Kinanzelend Berlins
Eine Darlegung vor den Reichstagsabgeordneten

Im Stadtverordnetensitzungssaale des Berliner Rat -

Kaufes legten heute vormittag der Oberbürgermeister Bötz
und Stadtkammerer Dr . Aarding die Finanzlage der
Stad : Berlin den Vertretern der Reichstagsfraktionen dar .

Oberbürgermeister Bog erklärte : Das Reich habe bisher keine
ernsthaften Zckritte unternommen , den Städten fli helfen . Die
lnsionderen Verhältnisse Berlins erfordern aber , dag in aller

Kürze eine ande : e Politik seitens des R iches eingeichlaaen wer -
den müsse . Tine reinliche Scheidung müsse in bezug auf die Ein¬

nahmequellen geschaffen werden .
Wie sehr die Finanznot Berlin bereits dem Elend preisgegeben

hat , schildert der Stadiiämmerer Dr . Karding , der unter an -
derem ausführl - e : Die Städte haben nach dem Krieg « neue
Lasten übernehmen müssen , für die sie keine Deckung erhielten .
Es handele sich hier besonders um die Erwerbsloienfüisorge ,
Kriegsbeschädigten - und Hinterbli . benenfiirsorge uns die Aus -

gaben auf dem Siedlungs - und Wohnungsgebiet . Hierfür habe
Berlin nicht weniger als " 30 v. H. seines garantierten Einkommen -

sieueranteils aufwenden müssen . Die Mehrausgaben an G: -

Haltern und Löhnen nach der neuen Vesoldungsordnung bcan -

sprachen von dem Einkommensteneranteil 50 v. H. Demgegenüber
ist die prozentuale Steigerung der Beteiligung an der Reichs -
einkommensteuer lächerlich gering . Die Gesamtausgaben
Berlins sind im Jahre 1920 auf das Vierfache von 1919 ge -
stiegen . Das sogenannte steuerfreie Existenzminimum , das man
den Städten übcrlasien hatte zu besteuern , hätte für Berlin im

Zahr « 1329 200 Mill . M. bringen können , doch hätte man diese

Einnahmequelle den Städten wieder genommen . Berlin hätte
nur noch im wesentlichen zwei Einnahmequellen : die Tarife
seiner Werke und die Realsteuern , die kaum noch eine
weitere Auspressung ermöglichen lassen . Trotz Sparsamkeit und

Einschränkung auf allen Gebieten steuere Berlin dem Elend ent -

gegen . Die Parkanlagen , geraten langsam in Verfall .
Witten im Sommer müssen die F e r i e n s p i e l e. , die unbedingt

notwendig für die Eross - Verliner Zugend waren , abgxbrochen
werden , die Kinderschulspeisungen wird die Stadt wahr -

scheinlich nicht mehr aufrecht erhalten können , da einfach die

Mittel Kierfür nicht vsrhanden sind . Auf dem Gebiete der eigent -
lichen Wohlfahrtspflege ist Berlin schlechter als iede an -

dere Stadt dran . Die Berliner Armenunter st Ltzungs -

sätz « sind geringer als anderwärts . Im vorigen Winter war die

Finanznot derartig schon angeschwollen , dag die im Weichbude

der Stadt angefangenen Bauten halbfertig stehen gelassen werden

muhten . Es sind

für 200 Millionen Mark begonnene Arbeiten nicht zu Ende

geführt worden , hierunter Krankenhäuser . Badeanstalten und

Friedbofsbauten . Nicht weniger als 800 Millionen Mark fehlen

Berlin , um diese begonnenen Arbeiten zu vollenden , llnberuck -

fichtigt hierbei ist der grosse Geldbedarf für die Fertigstellung der

Nord - Süd - Bahn . Ebenso brauchen wir grosse Gelder für

unsere Werke , um die Wirtschaftlichkeit zu steigern . Wir konnten

im laufenden Zahr unsere Ausgaben nur dadurch decken , dass wir

die Anleihen verpfändet baben . die der Stadt Berlin genehmigt

worden find . Eine solche Massnahme ist für die Finanzpolitik der

Stadt äusserst unglücklich . 1920 schloss der Haushalt der Stadt

Berlin mit einem ungedeckten Fehlbetrag von 400 Mill . Mark

ab , 1921 werden bei größter Sparsamkeit und Einschränkung

noch 250 bis 300 Mill . Mark ungedeckt

sein . Es kann uns nur mit grossen Mitteln geholfen werden . Die
Einkommensteuer und die Körperschaftssteuer und die Umsatzsteuer
find geeignet , die Städte in erhöhtem Masse zu beteiligen . Berlin
braucht

ein Mehr von mindestens 500 bis 700 Millionen Mark
im Zahr .

Zn der sich anschließenden Debatte sprach sich der Reichstags -

abgeordnete Dr . Scholz dahin aus . dass ein interfraktioneller Aus -

fchuß im Reichstag gebildet werden müsse , um die Rot der Städte

dauernd zu prüfen . Abg . D i t t m a n n ( U. S. P . D. ) schlug eine

inoffizielle Bollsitzung des Reichstages vor . in

der Bertreter der Städte das Referat übernehmen sollten .

'
Das Kuratorium der Stiftung der Berliner Eewerbeausstellung

im Fahre lb79 teilt mit : Aus der Stiftung der Berliner Gewerbe -

ausftelluna im Jahre 1879 sollen Stipendien , wie alliahrlich . auch

im Monat März 1922 verteilt werden , und Zwar an die der

Industrie und dem Gewerbe sich widmende Zugend behufs ihrer

weiteren Ausbildug durch Teilnahme an den Tageskursen offent -

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

llelersekt « » nRudolsstarst .
T- pyright 1921 bt) Erethletn fc (£#. ffi. m. 6. H , Leipzig .

l « Fprisetzung )
�

Die Ratgeber .
Am Abend nach seiner Rückkehr vom Lande folgte R6al

mit seiner Frau einer Einladung Josef Tmgnys zum Lssen .

. . Sie müssen schon entschuldigen, " sagte der Wirt zu seinen

Gästen , „ ein Zunggesellenheim . .

RSal kannte die Wohnung seines Freundes . Oft hatte

er da seine Zigarre geraucht . Aber mit seiner Frau erschien
er heute zum erstenmal .

Man wartete noch auf Alexander Bloquet . Inzwischen

zeigte Coigny sein orientalisches Rauchzimmer und eine

andere mit Waffen und Familienbildern ausgeschmückte

Stube . Man sah wenig Kunstgegenstände , mit Ausnahme

einer schokoladenfarbigen Bronze , die eine badende Frau

darstellte , und eines Silberbechers , den ihm irgendein

Sportverein gewidmet hatte . Auf verschiedenen Photo -

graphien war Joses Coigny in allen Lebensaltern verewigt ,

desgleichen andere Coignys , Männlein und Weiblein . nahe .

und ferne Verwandte , die alle einige Familienähnlichkeit
aufwiesen .

Endlich erschien Alexander Bloquet . Mit seinem ganzen

verrunzelten Gesicht lächelnd , schüttelte er Coigny . der ihm

ungemein gefiel , die Hände und kllhte seine Tochter auf �
beide Wangen . Röal war minder begünstigt . Schon mehr -

mals hatte Herr Bloquet seinen Schwiegersohn getadelt ,
dcih er nicht genug arbeite , und nunmehr brachte er dem

Schriftsteller sehr gemischte Gefühle entgegen . Roch hatte

er ja die Ueberzeugung , einen berühmten Mann vor sich

zu Habens aber er begann ihm doch schon die Ueberlegenheit

zu zeigen , die Leute von gesundem Menschenverstand gegen
einen abwegigen Geist an den Tag zu legen pflegen .

Die Mahlzeit war aus einer Gastwirtschaft bezogen . Das

Essen war reichlich , doch ohne besonderen Goschmack und durch
eine gemeinsame Tunke gewürzt .

Frau Röal lobte alles , so daß R5al dachte : „ Ich habe
Melanie doch wirklich manchmal unrecht getan . Sie hat

ein sehr gutes Herz . "
1

Beilage zur „ Freiheit "

licher , technischer und Fachschulen . Nur solche Personen können
Berücksichtigung� finden , die in Berlin geboren und ortsangehörig
sind oder mindestens die letzten vier bis fünf Jahre ununterbrochen
in Berlin gcwohnl und die Lehrlingszeit bereits beendet haben .

Gesuche um ein Stipendium sind schriftlich unter Beifügung
eines selbstgeschriebenen Lebenslaufes , der Schul - und sonstigen
Zeugnisse des Lehr - bzw Brotherrn oder beglaubigter Abschriften
dem ' unterzeichneten Kuratorium . S - undäuer Strasse 32, II,
Zimmer 1 sGewerbebureau des Magistrats ) , in der Zeit vom
15. Dezember d. Z. bis 15. Januar 1922 einzureichen .

Sräter eingehende Gesuche oder solche , bei denen eins der vor -
stehend bezeichneten Beweisstücke mangelhaft ist bzw . ganz fehlt ,
können nicht berücksichtigt werden .

Erhöhung der Kranfentransporigebühren
D« r Ausjchuss für das Rcttungswesen hat beschlossen , von Pri -

vatpersonen folgen &e Transportgebllhren zu erheben :
Innerhalb eines Verwaltungsbezirks der Stadtgemeinde Bcr -

lin 100 Mark ( wobei die Verwaltungsbezirke 1— ß als ein Bezirk
zu rechnen sind ) , darüber hinaus 150 Marh Bei Entfernungen
von über 15 Kilometer sind pro Mehrkilometer 10 Mark zu er -

' heben. Findet die Aufnahme in der 2. oder 1. Klasse eines Kran -
kenhauses oder Sanatoriums statt , so erhöht sich die obengenannte
Gebühr bei der 2. Klasse um 50 Prozent und bei der 1. Klasse
um 103 Prozent . Patienten , deren Familien - Einlommcn jähr -
lich höchstens 23 000 Mark betrögt , haben nur die den Kranken -
lassen in Anrechnung zu bringenden Sätze zu zahlen .

Für den Weitertransport eines Kranken in ein weiteres Kran -
kenhaus sind je 60 Mark zu zahlen . Bei Nichtzustandekommen
eines Transportes sind zwei Drittel der Grundgebühr zu erheben .
Bei Ferntransporten über die Grenze der Staotgcmeinde Berlin
hinaus sind pro Kilometer 15 Mark zu entrichten .

Auch die Gemeinde soll wuchern
Die vereinigten Kohlenhändler im 15. Verwaltungsbezirk hatten

öfsentlich die Gemeindeverwaltung beschuldigt , dass sie den bei
den städtisiben Verkaufsstellen eingetragenen Kunden d�. ' Briketts
bis zum 3. Dezember noch zu dem alten , bekanntlich ab 24 . Zro -
vember erhöhten Preise abgegeben und dadurch die < - ' ai - ib ' t
der Steuerzahler geschädigt habe . Das Bezirksamt erklärt jetzt
öffentlich diese Beschuldigung der Koblenhändler als falsch und
ungehöri - - . Die Gemeindeverwaltung habe nur das übliche Ber -
fahren der Händler , die Preiserhöhung sofort für alle auf Lager
befindliche Ware eintreten zu lassen , nicht mitaemacbt , sondern
sie habe die zum alten Preise erworbenen Kohlen an Kunden ,
die den ihnen zustehenden Bedarf noch nicht oed - ckt hatten , zum
alten Preise verkauft . Eine Schädigung der Steuerzahler könne
dadurch nicht eintreten .

Echt vaterländisch
Man schreibt uns : Als Vormund einer Kriegswatse ,

eines lOZährigen Mädchens , habe ich für dieselbe eine Waisen -
rente der Landesversicherungsanstalt Brandenburg in Höhe von
monatlich 3,40 Mark , in Worten : drei Mark und vier -
zig Pfennige ( ! ) , bei der Postanstalt Neukölln abzuheben .
Diesen Betrag lasse ich sonst von der Pflegemutter des Kindes ,
welche auch das Geld bekommt , mit der vorher unterschriebenen
Quittung abheben . Diesesma ! war ich nun nicht im Besitz eines
Quittungssormulars und versuchte , in 2 Postämtern und auch
2 Polizeibureaus solche zu erlangen . Jedock vergebens . Zn-
zwischen erhielt icb durch die Pastanstalt Neukölln die Aussoroe -
rung , die diesen Monat nicht abgehobene Rente umgehend abzu -
heben . So war ich gezwungen , selbst dorthin zu gehen , in der
Hoffnung , bei der Auszahlungsstelle einige Formulare zu er -
langen . Zur Zeit habe ich ein verstauchtes Bein , war deshalb
gezwungen , 2 Arbeitsstunden zu versäumen und 3 Mark für
Strahenbahn auszngeben . . Glücklicherweise erbielt ich bei der
Auszahlungsstelle ein Formular und nach Unterschrift die 3 Mark
und 40 Pfennige . Gleichzeitig erhielt ich den Bescheid , dass ich
mich wegen weilerer Formulare an die Landesverstcherungsanstalt
direkt wenden müßte . Dieses tat ich brieflich und hatte ausser
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Die Wahl der Delegierten
zur Neichsfrauenkonferenz

erfolgt in der Frauenmitgliederversammlung heute
abend 7 Uhr in der Schulaula , Weinmeisterstr . 17/18 . Jede
Genossin kann sich beteiligen . Mitgliedsbuch legitimiert !

Mit vielen Selbstanklagen wegen ihrer Schwelgerei
nahm sie schließlich eine Zigarette mit Goldmundstück und
ein Becherchen Kakaocreme an und scherzte :

„Ach. Herr Coigny . ich wage gar nicht , all diese Schätze
zu berühren , die doch für Ihre schönen Freundinnen bestimmt
sind , nicht wahr ? "

Coigny berief sich auf seine solide Lebensführung , wobei
er schmunzelnd seinen blonden Schnurrbart strich .

Mal langweilte sich in Gesellschaft dieses Lebemannes .
seines Schwiegervaters und seiner Frau , die sich vor Ber -

gnügen . bei einem Zunggesellen zu speisen , nicht lassen
konnte . Aber als wohlerzogener Mann trug er durch einige
Anekdoten , die Coigny offenen Mundes anhörte und mit
stürmischer Heiterkeit aufnahm , zur Unterhaltung bei .

Im Wohnzimmer , einem kalten Raum , aus dem sich di ?
Gemütlichkeit durch die verschiedenen Glastüren verflüchtigt
zu haben schien , wollte die Unterbaltung nicht recht vor -
wärts . Um sie zu beleben , fragte Coigny :

„ Run , mein lieber Freund , woran arbeiten Sie jetzt ?"
Real erwiderte , daß ihm die Arbeit keine Freude mache .

Cr könne nicht recht an die Stoffe heran , die ihn fesselten .
Frgu Real ließ sich die Gelegenheit nicht entgehen , ihrem
Mann eins auszuwischen .

�„ Rette Stoffe hast du dir ausgesucht ! Schelten Sie doch
ein wenig . Herr Coigny ! Schon seit zwei Monaten kenne
ich mich nicht mehr in ihm aus ! "

Real suchte dem drohenden Angriff durch einige Scherze
abzuwehren , aber obne Erfolg .

Seine Frau ließ nicht ab :
„Hoffentlich hast du nicht den lächerlichen Aufsatz ge -

schrieben , von dem du mir erzählt hast ? "
„ Welchen Aufsatz ? " fragte Coigny .
„ Denken Sie nur , lieber Freund

"
wandte sie sich an

Eoigny , „ er will schon wieder vom Krieg anfangen ! Davon
will doch kein Mensch mehr hören ! "

„ Zn der Tat . " gab Coigny zu , „ der Krieg ist ganz un -
modern geworden . "

Röal erwiderte sanft :
. . Sie wollen vielleicht sagen , daß solche Arbeiten keine

Bcdeutunq mehr haben ? "
Seine Frau schalt weiter :
, . Er will mit den neuen Reichen anbinden , mit den Zn -

dustriellen . mit den Zeitungen , mit der ganzen Welt . Das
ist Wahnsinn ! Er wird nichts erreichen als den Verlust der
Perbindungen , die ihm nützen können . So weit hat er es

Dienstag , 13 . Dezember 1921

der Schreibmaterialauslage noch 40 Pfennig Porto zu zahlen .
uns diese ganzen Umstände wegen 3 Mark und 40 Pfennig . Wahr -
haftig , Sankt Bureaukratius ist unsterblich ! Im
übrigen müßten die Waisenrenten längst der Zeit eiu -
sprechend aufgebessert sein : der Kaufkraft des Geldes an -
gepaßt ' mindestens auf 60 Mark monatlich . Gerade die Aermsten
der Armen , die Kriegswaisen , mit dermaßen lächerliche ' »
Renten abzufinden , zeugt durchaus nicht von dem „ Dank des
Vaterlande s " .

Koschere Menschensieisckwurst
Wenn sich der Mag n umdreht , wenn er das liest , befindet er

sich in derselben Lage , in die wir uns selbst versetzt haben , als uns
das nachstehende Schriftstück zuging . Wir geben es als Beweis
einer - nicht mehr zu überbietenden Gemeinheit der Ge -

f i n n u n g im Wortlaut wieder . Hier :

Zur Ausklärung für das Berliner Publikum !

Arbeiter !

E bt Eure Kranken nicht in die Berliner Krankenhäuser , in
diese Mörderhöhlen . Es liegen unzweiielhaste Beweise dafür
vor , daß zahllose in die Eroß - Berliner Krankenhäuser eingelie -
ferten Pev,onen , die zu Hause bald genesen wären , durch die
verbrecherischen „ Kuren " der Mordbub n , genannt
„ Aerzte " , svstematisch getötet wurden . . Mit Morphium ,
Strychnin , Digitalis und anderen Giften werden die armen
Kranken angeblich beruhigt , in Wirklichkeit langsam dem Tode
ausgeliefert . Warum ? ?

Weil diese jüdischen Mordbuben ein Interesse daran
Hab n. dass recht viele sterben , damit sie die armen Leichen , die

sich nicbt wehr wehren können , wie ein Stück Bich zerschneiden
und zerstückeln können . !

Aber leider , leider wisien die Berliner noch nicht das
Schlimmste , was ihnen bevorsteht , wenn sie in diese Mörder -

höhlen kommen .
Habt Ihr Euch Eure armenToten genau anges hen . wenn .

sie im Sarge lagen ? Da die „ Aerzte " in den Krankenhäusern
schlecht bezahlt werden , stecken sie mit den Leichen -

Wäschern unter einer Decke . Diese letzteren verkaufen
die sezierten Menschenleichenteile ( oft , wenn sich kein « An -

gehörigen darum kümmern , sogar die ganzen . Leichen ) an

Pferdeschlächtereien , ja . es sind schon Fälle vorge -
kommen , daß Menschenfleisch aus den Kranken -

Häusern auf dem Zentralviehhof gehandelt wurde .

Bisher wurde alles vertuscht !

Berliner !

Wollt Ihr Euch diese himmesschreiewden , bodenlosen Gemein -

Helten der meist jüdischen Mord bubcn , genannt „ Aerzte " .
länger gefallen lassen ? Glaubt nicht , daß die I u d e n r e g i e -

rung hier eingreisen wird : wie bisher , fo wird es auch weiter

vertuscht werden , wenn Ihr Euch hier nicht zusammentut . An

Euch liegt es , wenn Eure Ang hörigen noch im Tode geschändet
werden !

Das Gesudel ist in Schreibmaschinenschrift vervielfältigt und

wird offenbar in grossen Mengen verbreitet . Die Absicht ist - klar :

es soll bei urteilslosen Menschen durch das Märchen von den

angeblichen Leichenschändungen eine Pogrom st immung er -

zeugt werden , und w nn nebenbei auch die „ Iudenregierung " , das

heißt : die Republik gelyncht werden kann , desto besser . Das

ist Geist vom Geist Knüppel - Kuntzes . Arbeiter , spuck aus

und hör nicht hin !

Dir Direktion der Gaswerk « weist gegenüber anders lautenden

Mitteilungen darauf hin , dass bei den Altberliner Gaswerken
nur ein Eejamtkohlenbestand für durckischnittlich fünf Tage lagert .
Dieser Vorrat wird mit Rücksicht auf die Unsicherheit der Ver -

kehrslage als durchaus ungenügend bezeichnet .

Lama - Familienfreuden im Zirkus Buich . In der indischen Tier -

schau , die im Marstalle des Zirkus Busch eine besondere Sehens -
Würdigkeit bildet und zu welcher während der Pause des riesigen
Spielplanes ein ungeheuerer Andrang herrscht , ist ein freudiges
Ereignis eingetreten . Ein junaes Lama kam zur Welt . Die
Lama - Mama betreut ihren überaus niedlichen Zögling nach alter

LamaFamilientradition mit grosser Sorgfalt , wäbrend im Neben -
abteil der „ Herr Papa " mit berechtigtem Vaterstolz das Familien¬
idyll überwacht . Das Mutterglück ließ übrigens eine im gleichen
Marstallabteil untergebrachte niedliche Ponnystute nicht schlafen .
In einer der letzten Nächte genass sie eines gefunden S' uösslings .
Auch hier kann gesagt werden : „ Mutter und Kind befinden sich
wohl . "

gebracht . Und gerade im Augenblick , da er in die Akademie

gewählt werden soll ! Sie werden mir wohl zugeben , daß
das unerhört ist . "

„ Unerhört ! " wiederholte der alte Bloquet , wobei er
wiederkäuend seine Kinnbacken bewegte .

Frau RSal bemühte sich . Mitleid zu erregen .

„ Bringen Sie ihn doch zur Vernunft , Coigny . Zch habe
getan , was ich konnte . . . "

Coigny war nicht sehr schlagfertig . Endlich raffte er sich
zu folgendem Einwurf auf :

. . Ja . mein lieber Freund . . . . was denken Sie eigentlich ? " -

Röal erwiderte wie im Selbstgespräch :
„ Ich denke gar manches , besonders seit zwei Monaten . Ich

denke an Dinge , denen die Leute der guten Gesellschaft säu »
berlich aus dem Wege gehen . Ich denke an die Zusammen »
hänge zwischen dem Begriff Krieg und dem Begriff Bater »
laud . "

Bei diesen Worten zeigten sich Frau Mal und Coigny
entrüstet . Er wagte es , über den Begriff Vaterland nach » 3«'

zudenken !
Er fuhr fort :
„ Ihr könnt euch also uorstellen , daß ich nicht in der Laune

bin . meine harmlosen Geschichten von dazumal wieder vor »
zunehmen . Das ewig wiederkehrende Dreieck Mann - Frau »
Liebhaber macht mir keinen Spaß mehr . Sich heute an
Witzworten belustigen , das ist ebenso jämmerlich , wie in
einem Krankenhause Tango tanzen . "

Frau Real rang mitleidheischend die Hände :
„ Da habt ihr ihn ! "

„ Sagen Sie mal , lieber Freund, " lenkte Coigny ein , „ was
bezwecken Sie denn mit all dem ? "

„ Das weiß ich nicht . Ich habe keinen Zweck . Aber ich
kann hinter einer Maske nicht weiter leben . .

Coigny legte sich unter dem Einfluß Melanies ins Mittel :
„ Lieber Freund , soll ich Ihnen sagen , was kommen wird ?

Wenn Sie so fortfahren , werden Sie sich eine Menge Strei »
tereien aufbürden , die Ihnen großen Verdruß bereiten
werden . "

Herr Bloquet warf übellaunig ein :

„ Recht angenehm für uns . "
Seine Tochter zuckte die Achseln .
„ Er scheint große Lust zu haben , ins Gefängnis zu man »

dern . "

( Fortsetzung folgt . )



Nationale Auchgewerkschaften
Wir Haiben uns schon einmal mit den diu . gewerkschaftlichen —

'
i�egelllubs beschäftigt . Der Kuriosität halber geben wir unseren
Lesern Kenntnis von nationalen Berufsverbändchcn , die irgendwo
im Schatten eine kümmerliche Existenz führen und die sogar gegen
» en Deutscben Beamten - Bund den Vorwurf erheben , seine „ partei -
Politische Neutralität sei beim Generalstreik ( Kapp - Putsch ) leerer
Schein " gewesen , die Führer des D. B. V. hätten Anschlug an die
Linksparteien gesucht , weshalb sich eben „zahlreiche " Beamten
vom D. B. B. lossagten und den „ Nationalen Beamtenverband "
gründeten .

Diese erschütternden Mitteilungen finden wir in Nr . 22 des
Zentralblattes des Nationalverbandes Deut -
scher Berufsverbänd « und der Arbeitsgemein¬
schaft Deutscher Betriebsräte . Dieser mit Hinden -
bürg und Ludendorffschem „ Geist " durchtränkte Nationale Be -
amtenbund , der sich wahrscheinlich aus unpatriotischen Gründen in
den „ Rcichsbund deutscher Berufsbeamten umtaufte , hielt letzthin
eine Tagung ab . Wo und wieviel Leutchen an dieser Tafelrunde
teilnahmen , wird nicht verraten . Es wurde aber schmerzlich
betont , dasi die Revolution dem Berufsbeamtentum Gefahren
bracht «. Ergo gingen sie hin und gründeten ein Bereinchen . In
derselben Nummer erfahren wir , dag in letzter Zeit noch mehr
Sondertagungen ähnlicher Gebilde stattfanden . Und zwar gibt
es auch einen Reichsbund Deutscher Angestellten - Berufsoerbände ,
einen Reichsverband Deutscher fxrus - und Privatlehrerinnen ,
Bund deutscher Fachmustker , Deutscher Hotel - und Gastwirtsange -
stelltenverband . Reichsverband deutscher Klein - und Straßen -
bahner , Bund Deutscher Hoilgehilsen , Eewerkschaftsbund der
Handwerksangeftellten , Relchslandarbeiterbund . Dsutscher Ar -
Keitcrbund und einen Berufsoer band der deutschen Staats - und
Gemeindearbeiter .

Wir würden gern wissen , wo die fiktiven verbändle ihren
Sitz und ihr « Mitglieder haben . Jedenfalls haben sie aber mehr
— Patriotismus und Deutschtum reaktionärer Güte als gewerk -
schaftspolitische Einsicht in ihren Köpfen . Di « fort�ch reitende
Stinnesierung unserer Wirtschaft wird dafür sorgen , daß es auch
in jenen Köpfen helle werden und sie veranlassen wird , rhre total
unzulänglichen Gebilde aufzugeben , um sich einzufügen in die
große Abwchrfront de ? Proletariats gegen den Kapitalismus .

Lohnregelung für die städtischen Gutsarbeiter

Dom Verband der Gemeinde - und Staatsarbelter wird uns ge -
schrieben : Angesicht » der Teuerungsverhältniss « hatte der Ge -
meinde - und Staatsarbeiter - Berband bereits bei der Verhandlung
über die Lohnzulag « der übrigen städtischen Arbeiter den An -
trag gestellt , die Neuregelung der Löhne ab 1. Oktober d. I .
auch auf die Güter - uitd Forstarbeiter auszudehnen . Der
Magistrat hat dem stattgegeben mit der Maßgabe , daß ge -
sonderte Verhandlungen sofort aufgenommen werden sollten .

In einer Verhandlung zwischen einem Ausschuß des Magistrats
und Orgamsationsvertretern kam es nicht , zu einer Einigung , da
das Angebot des Magistrats den Forderungen des Verbandes
nicht entsprach . Die Differenzen wurden von dem Ausschuß dem
Magistrat in seiner Sitzung am 7. Dezember d. I . vorgetragen .
Dieser beauftragte wiederum den bereits einsetzten Unteraus -
schuh , sofort neue Verhandlungen aufzunehmen , und zwar sollten
die Löhne der Forst - und Rioselfelliarbeiter nicht nur für die
Monate Oktober und November , sondern auch für Dezember ge -
regelt werden .

. Inzwischen bemühten sich die Oraanilationsvertreter in einer
Rücksprache beim Oberbürgermeister , den Arbeitern zum mindesten
noch vor Weihnachten einen Vorschuß auf die Nvurege -
lung der Löhe zu zahlen . Durch Vermittlung des Oberbürger -
meisters fanden dann am S. d. M. erneut « Verhandlungen statt ,
in denen es endlich zu einer Einigung auf folgender Grund -
lag « kam :

Der freie Arbeiter ( Arbeiter ohne Deputat ) soll zu seinem bis -
herigcn Lohn ( 4,41 ) eine Stundenlohnzulage von 1H0 M. er¬
halten : der Deputatant eine solche von S0 Pf . ( bisher 2,11 M. ) , der
Nieselwärter ( Arbeiter mit Teildeputat ) 1. 20 M. ( bisher 3,73 M. ) ,
Burschen 74 Pf . ( bisher je nach Alter 1,16 M. bis 3,10 M. ) . Frauen
53 Pf . ( bisher 1,33 M. ) . Jugendliche , weibliche , S0 Pf . ( bisher
1,06 bis 1,91 M. ) .

Die Sätze gelten ab 1. Oktober bis einschließlich Dezember
dieses Jahres und gelten nur für diejenigen Arbeiter , die am
7. November tat/sächlich beschäftigt waren . Die bisherige

Kinderzulage von « M. pro Woche und Kind « std er -
höht auf 30 Ak. monatlich . Daneben erhalten die Forst - und
Gutsarbeiter gleichfalls wie die übrigen städtischen Arbeiter eine

einmalige Lohnbeihilfe von 300 M. Nicht Vollbeschäftigte er -

halten die Lohnbeihilfe anteilig .
Di « Tarifkommifsion hat diese Sätze angenommen und ,

wie wir erfahren , der Magistrat in seiner Sondersitzung am 10.

vieses Monats ebenfalls .

Mittwoch Zahlabend in Groß - Berlin

wwwwwwww « « « « -

Die Gchulreinigungsfrauen streiken
Ende September wurde vom Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter eine Verhandlung mit dem Magistrat

gepflogen dahingehend , daß auch die Schulreinigungs -
frauen unter den Tarif der Gemeinde - und Staatsarbeiter zu

stellen sind . Die Verhandlung führt « dazu , daß die Schuldeputation

sich diesem Antrage anschloß . Der Magistrat lehnte aber den

Antrag ab und machte einen Gegenvorschlag , auf dessen Basis
ein « Einigung nicht möglich war . Die Frauen sind nun in den

Streik getreten .
Der Streik zeitigt große Schäden für die schulpflichtigen

K i n d e r , die in dem Staub und Schmutz , den niemand beseitigt ,
viel « Stunden am Tage zubringen müssen .

Es wird Sache der Elternbeiräte sein , auf den Magistrat
dahingehend einzuwirken , daß er die Frauen tarifmäßig

entlohnt .

Entlassungen von Angestellten bei den Mnanzämtern
Vom Zentralverband der Angestellten wird uns mitgeteilt :

Obwohl in der Oeffentlichkeit und in den Parlamenten immer
wieder darauf hingewiesen wird , daß der Einzug der Besitz -

steuern nicht erfolgt , weil die Steuerbehörden mit Arbeiten
uberlastet sind , nehmen die Finanzämter trotzdem fortge -
setzt Entlassungen von Angestellten vor . Man will auch hier , wie
bei den übrigen Behörden die „ Homogenität " des Personals her -

beiführen . In Zukunft sollen nur noch Beamte bei den Steuer -
behöroen beschäftigt und Militäranwärter bevorzugt eingestellt
werden . Von diesen Maßnahmen werden Angestellte betroffen , die

z. T. bereits vor dem Kriege bei den Landessteuerbchörden tätig
waren und den Steuerbehörden mit ihren Sachkenntnissen sicher
nützlick sein können . Aber auch dte während des Krieges zu den
Behörden gekommenen kaufmännifchen Angestellten werden mit
ihrer kaufmännischen Vorbildung und Kenntnis des Wirtfchafts -
lebens nur zur besseren Erhebung der Steuern beitragen können .

Der Zentraloerband der Angestellten hat das Reichsfinanz -
Ministerium wiederholt auf das Schädliche dieses Vorgehens hinge -
wiesen und wird weiter für Wahrung der Rechte der Angestellten
eintreten .

lleberstundea ohne Ende

Eigenartige Zustände herrschen in dem Zentralbureau der Finna
Echultheiß - Patzenhofer in der Noonstraß « 6/7 . Seit
Januar dieses Jahres werden dort in der Hauptbuchhalterei S
systematisch Ueber stundenarbeiten geleistet . Die
Firma sieht dies ruhig mit an . Wenn Ueberstunden auf einige
Zeit gemacht werden , fo hat wohl niemand was dagegen . Aber
hier liegt schon System darin . Die betreffenden Angestellten
gehen des Monats über mit 700 bis 900 M. Mehrverdienst nach
5,aufe . Weiß dt « Firma nicht , daß es arbeitslos « Buch -
Halter gibt , die sehr gern diese Arbeiten „ vor übergehend " leisten
würden . Wo bleibt da das soziale Verständnis der sonst sich so
loyal gebärdenden Firma ? Und was sagt der dortige Betriebs -
rat dazu ? Sieht er so etwas nicht ? Hier müßte so schnell wie

möglich der unhaltbar « Zustand beseitigt werden . Hoffentlich
sorgt der Betriebsrat nun für Abhilfe .

Meihnachtsonterstlltzung für die arbeitslosen und für die pensto -
vierten Mitglieder des Verbandes der Eemeindr - und Staats -
arbeiter . Laut Beschluß der Generalversammlung vom 21. No -
vember kommt in diesem Jahr « folgend « Weihnachtsunterstützung
zur Auszahlung : Weihnachtsunterstützung für die arbeitslossen

Mitglieder , die mindestens feit dem 16. Dezember arbeitslos find :
Bei einer Mitgliedschaft über 26 Wochen 100 M. , und von
13 Wochen 60 M. Weihnachtsunterstützung für die pc , monierten

1 Mitglieder , die über ein halbes Jahr pensioniert sind , 60 M. Die

! Auszahlung findet statt vom 19. bis 24. Dezember , vormittags

von 9 bis 12 Uhr , im Ortsbureau . Johannisstr . 14 —lo , 2. Stock .

Zimmer 14. Als Legitimation gilt für Arbeitslose : Mitglieds -
buch resp . Mitgliedstarte . Stempelkarte und Invalldenkarte . Für

Pensionierte : Mitgliedsbuch .

Deutscher Hutardciter - Berband . Wie in allen Jabren werden

auch Heuer an alle Jnvalidenmitglieder und an Wit -

wen unserer verstorbenen Jnvalidenmitglieder , ebenso an alle

Arbeitslosen und Kranke , welche zu Weihnachten min -

bestens l4 Tage arbeitslos oder krank sind , eine Weihnacht » -
Unterstützung gezahlt . Die . Auszablung erfolgt am Don -

nerstag , den 13. Dezember , in unserem Bureau , Engelufcr 2l »2ö ,
Gewerkschaftshaus , 2 Treppen , Zimmer 37. in der Zelt von
9 —1 Uhr . — Der Vorstand .

Zentraloerband der Maschinisien und Heizer . Kollegen , die vor
dem Dezember 1921 erwerbslos waren , erhalten als einmalige
Weihnachtsunterstützung 160 Mark . Unsere invaliden

Kollegen , die ein Schreiben erhalten haben , bekommen unter Vor -

zeigung dieses , ebenfalls 160 Mark . Das Geld ist am Sonnabend .
den 17. Dezember , von unserer Kasse , Gormannstr . 13, in Empfang
zu nehmen Kollegen , die n a ch dem 6. Dezember arbeitslos wur -
den und bedürftig sind , haben bezüglich Weihnachtsunterstützung
einen Antrag an die Ortsverwaltung zu stellen . Sollte die Orts -
Verwaltung in der Lage sein , mehr Gelder auszuzahlen , kommen
dieselben nach Weihnachten zur Auszahlung . Der Beschluß der
Generalversammlung vom 11. Dezember wird strikte durchgeführt .

parteiveranstaltvngen
S « 1i «It »««ti »»«»l »i1u » der s- n- ssi - s «i «r siedet wege » dee Feaoeeveesa »«-

lim , dies « Woche am s - neerotag statt .

Dienstag , 13. Dezember
l. SenBaUaagadaiief . ( Btxlia . Kitte ) . Abends 6 Uhr {ytaltlaMtauni im IW»

zirlsamt . An der Stralaner Brücke 6. Sie kommunale » Odleute find dazu «In¬
geladen . ,

U. Sifttill . Sämtliche Senrlfmnen müsse« heute adend a» dar grauenmli -
gliederversammlung in der Schulaula üveinmeifterftr . 17- 18 teilnehme ». Bit »
aliedstüchcr mitbringen .

graUenmitgliederoeesamMlana sür Seah - Seeli » abends 7 llhr t » dar Schuiaula
«einmeisterftr . l7 - l8 lRSHe ßackischer Markt . «ak>»has BSrse) . laaea - rdnnng :
Wadl der Delegierten zur iNeichssrauenkonserenz . Eenosftnnen� beteiligt euch tapl -
reich. Mitgliedsbuch legitimiert .

Echdaeteegifteledeaaa . Abend » 8 llhr Fraktians » und Fu»itta »rrsltzueg >
Zimmer Ith des neuen Zlathausas .

• Mittwoch , 14. Dezember
]. Baemaltungsterlrt lveelln - Mitte ) . Abends VA llhr Bezirksuersamml »»,

Im Bürgeriaal de» Rothause ».
It . Distrikt , l . AbteUung . Abend , 7 Uhr gemeinsamee Zahlatend tat vmoaleil ,

Zaitgstr . 7.
1«. Distrtkt , T. «tteitang . «emeinschastltcher Zahlatand bei paestmana . Am

Ch�ahnh�MS. ai | tllaa ( Abend , 7 Uhr Z- Hlatend , Suchen er Str . 4», dm
Zteuinann . Urabstimmung .

1«. Distrikt , «. »dteUung . Someinschaftlicher Zahladand hol Schikfnat , gtUdtbV -
feftar Str . 37.

ThaelatteUbarg , I . «dteUaeg . Abends 7 Uhr gemeinsamer ZahlataMt hak
Döring , Marchsir . K.

U. S. P. D. . Abteilang «Sastmirtoangestellte . ZahlvarmittaU Nr dar
Bildnngsschule , Breit « Straße .

Dempelhos . Semeinsamer Zahlabend t » dar SattaMlb ,
Friedrich - Wilhelm - Strahe .

«arlshorst . Abend , 7U Uhr t « Zeichensaal dar StMtindaschola
Vttt «ria - Strah « Zablaband .

zichtenau . Zab labend im »ur�irkraftanrant , Mittekprasie . Lrmahk itnrr
tag. All « Sanoflen müssen pünktlich VA fflse erschein »«.

Vereinskalender

Dienstag . 13. Dezember
Dontschar lraneporiardcitee . Beebaa ». Sandelshilf�rdasta , »nch. arlabgrtwae

an » allen Betriebe , der Hut- , Mützen , und Selzwarenbranche . »bandg 8 llche bat
Witte . Bastslr . T. K Gruppenoersammlung .

Dealscher Partter - Bartan ». Abend - zzs Uhr im Snalilcha » M, AZar «daa -
stratze Tic, gankiionavarsammluug . Tagesardnnng : Slellungnahme tzni Aar -
schZrtung unsere » Lahnkampses .

Frede echMitamer Spoadoa . Abende 7 Uhr aatzerordeatliche MitgNedaWWae-
sammlung im Spartheim gaikenhagenal Chanffee .

Mittwoch , 14. Dezemte «
Awattar - Spart - Karte » Spandaa . Abend » 7 Uhr Sitzang de! Schlanke . Brette

Straße Zt.

i. Ecke

Geschäftliches
Alpala - Bestecke zu aahr , ordentlich tillige « vreilen trotz der mglaaMtcha « Prot »

sieigerung auf dem Mciallmarlt bietet die Firma ssraniBaramtag ,
Berlin € 0 28 , Waldemarftr . 27 , to ihrem Waihnuchtaoaakauf
HI» »um 2». Dezember an. De, Lersand ersolgt nach außerhal » »hn» Berer ,
nung der Verpackung . Alle , übrige ersichtlich au » dem Znserot t » dar paa-
liegende » A Ummer, Darauf n»ch besonders hlngewiese » sei.

verantDortlich sür Poliitl und z,utlletan : L » » L t e chl » S tz . Berlins , iedeaa,�" " . . . . . ." " " und Sew- rkschaftllche »! ». Vndnaz . Berli »:
Istlich « Miiigilun - en! Lodml « Rdmarlner ,

für tkommunalpolltll . Uokale ,
für den Znseratenteil und a-schlstllche Msttgllunaen : C « k » l | Kam « Ii II . .
Berlin . — Beriagsgenosienschast »Zreiheit ", o. 6. m. 8. H. , Berlin . — Stock dee

Berliner Druckerei <5. m. dl Berlin S, t , Brett » Straße >«8,

W

Bio 20 . Daoombar
UoglanbUck preiaarart und billig
Im Alpaeca - Boatoek
Mesaer und Gauel gest . NO SB
, . AlP»eea " j«li » P»»r . fcO. üll
I • Alpaoca - EBIBffal « O Ell
g«»t . Alpacca " . . jätet ifc . Ju
I 0 Alpacoa . Kaffaeiäffol

gest . . Alpacca * , . sätet

Unntrn Fabrik in B erlin - Hebel t dorf heJitfetf

Eine kolossale
Preiserhöhung

müssen wir am 20 . Dezember in Kraft treten lassen !

Die Alpacca und Alpacca verailberte Bertecke herstellende Industrie kaon die
von ihr benötigten Rohstoffe , wie Silber , Nickel , Kupfer , Zink usw . , lediglich zum
Weltmarktpreise erstehen .

So kostet uns a. B. ein Alpacca - Kaffeelöffel , wenn wir ihn nach Räumung
unseres alten Lagers einkaufen , selbst 12,50 . ein Esslöffel 16,50 .

Wir verkaufen
soweit Vorrat denaelben Alpacca - Kaffeelöffel noch tu 8,50 . dan Esalöffel tu 12,301

Es bietet sich daher bis Zum 20 . Dezember
eina nie wiederkehrende billige Einkaufsgelegenheit , speziell für

Wcihnachts - und Geburtstagsgeschenke !
Unsere Preiserhöhung : tritt am 20. Dezember in Krsft ; der Versand erfolgt ab

Berlin gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages per Zahlkarte oder Ein¬
schreibebrief , Verpackung ist gratis , Porto wird zum Selbstkostenpreis berechnat .

Unsere Preise :
jetzt abSO . Dez .

Alpacca - Kaffeelöffel . . . . . . . . .8,50 14,50
. Esslöffel . . . . .. . . . .12,50 19 . 50
. Essbestecke ( Messer n. Gabel ) 28, — 39, —

Sämtliche Gegenstände in eleganter glatter Ausführung hochglanz ge¬
schliffen und poliert , jeder einzelne Gegenstand gestempelt . Alpacca " . Bestellen
Sie daher sofort , alle Bestellungen werden zu diesen enorm billigen Preisen der
Reihenfolge nach erledigt bis zur vollständigen Räumung unseres Lagers !

Wer zu spät bestellt , kann nicht berücksichtigt werden !

Franz Borowicz
Metallwaren - Industrie BERLIN SO 501 , Waldemarstrasse 27

Pdittoiieckkaoto Berlla 37219

* * * *

Genoffen ! Befucht unfere Bücher - u. Bilderausffellung
„ Freiheif - Buchhandlung , Breite Str . 6x9

r, Tdlos - Pfianzen ' Buttsr N4IQASBS

Berffifd�forKifche NargarineWeikß
¥ . AZt %» etsteA±Jk . lQi .

BerlinPich . elsdorl

Generalvertretung :
FRANZ JOS . GFRORER , Berlin W50
Ansbacher Str . 56 « Fernspr . ; Steinplatz 4848 u . 12144
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